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Airulen beim Znkraslketeu des
ZrieNensverlrages.

Ans Klagenfurt wird uns geschrieben:
Am IS . Juli wurden die Ratifikationsurkunden

As Friedensvertrags von St . Germain in Paris
Unterlegt . Damit ist der Friede in Kraft ge¬
lten , 1»/. Jahre nach Abschluß des Wasfenstill -
ltandes und ' /» Jahre nach der Ratifikation durch
Österreich . Der 16. Juli gilt als Stichtag für
°?e im Vertrag angegebenen Fristen . In den
wachsten 8 Monaten , also bis zum 16. Oktober ,^ uh auch die Volksabstimmung in Kärnten durch¬
führt werden , zuerst in der südlichen Zone I,
^ Tage darauf in der nördlichen Zone II , wenn

Zone I sich für Süöflavien entscheiden sollte.
Der Friedensvertrag setzt fest , daß zum In¬

krafttreten des Friedens die Ratifizierung durch
Ar öer alliierten und assoziierten Hatlpimächte
u° tig sei. Oesterreich und Italien haben den Frie¬
den bereits im Herbst 1919, England im Früh¬
er 19M ratifiziert . Frankreich aber schob die
/^ tifizj«rnng von Monat zu Monat Hinaus ,
^ daß die Botschafterkonferenz am IS . Juni sich
heranlaßt sah , den Wunsch auszusprechen , daß
^ r Friedensvertrag so balo wie möglich in Kraft
besetzt werde , da die Unsicherheit der gegenwärti -
An Lage der interessierten Bevölkerung schweren
Maden bringt . Es ist nicht unwahrscheinlich ,
M auch die Südflaveu mit schuld sind au der
Msen Verzögerung . Als der Prinzregent
Alexander jüngst nach Laibach kam, fragte er
??uen slovenischen Agitator aus Kärnten , ob es
Ar die südslavische Sache günstiger sei, bie Volks -
^ Itimmung zu beschleunigen oder zu verschlep¬
pen. Daraus wurde ihm die Antwort zuteil , daß
^ besser wäre , die Abstimmung hinauszuzögern ,

Verhältnisse für Südslavien täglich
Herten . Tatsächlich haben Sie Südslaven immer
^ >ed«r daS Gerücht verbreitet , daß die Zoue I
°hlle Volksabstimmung ihnen zugesprochen fei.
Ne haben auch gor keine Ursache, sich für die
Volksabstimmung zu erwärmen . Immer wie-
5^ ist aus der südslavische» Presse die Sorge um
?en Ausgang der Volksabstimmnng herauszu -
. ^>en , und sicher war es der innigste Wunsch
Ar Südslaven , sich der für sie so zweifelhaften
Volksabstimmung zu entziehen .

, fn Kärnten wurde die Nachricht vou der eud-
Mig «n Ratifizierung des Friedensvertrages
Endigst begrüßt . Di « Zustände im Abstim¬
mungsgebiet waren in der letzten Zeit wirklich
unleidlich geworden . Die Zone I steht bekannt -

unter südslavischer Verwaltung . Die Süd -
" aven haben die Zone gegen daS übrige Kärnten
,^ eng abgesperrt unö lassen mißliebige Personen
Wer keinen Umständen hinein . Von rund 4800
Aiichtlingen , die es zu Beginn des Jahres in
Ahnten «ab , konnten im Frühjahr >d . I . nur
? wa iZM ygn der Erlaubnis der Südslaven , in
U Heimat zurückzukehren , Gebrauch machen. Die
Urigev — Bauern . Gewerbetreibende , Lehrer .
Kramte — wurden entweder an der Demarka -
^?uLIint« zurückgewiesen ober sie wagten es
s -A - rn ihre Heimat zurückzukehren , wo die
^ udflaven jeden , der österreichischer Gesinnung
Mdächtig ist, bis aufs Blut drangsalieren .
AMe von diesen Flüchtlingen erleiden durch die

lange Trennung von ihren Familien und ihren
Auveseu großen Schaden . Es ist höchste Zeit ,

? v die Tage der Trennung sobald wie möglich
M Ende nehmen . Als es anfangs Juli hieß ,

französische Geldleute den Wunsch ansgespro -
hätten , der Austausch her Urkunden möge

!o lange hinausgeschoben werden , bis die Frage »
Ar Guthaben der französischen Gläubiger in
Österreich geregelt sei , bemächtigte sich der schwer¬
geprüften Flüchtlinge begreiflicherweise eine
Aeuzenlose Erbitterung . Es wäre zweifellos
Mder zu ernsten Ereignissen gekommen , wenn
^ Ratifizierung schließlich nicht doch erfolgt und
l^wit Grund zur Hoffnung auf endliche Erlösung^ legt worden wäre .
v. vch unerträglicher gestaltete sich die Lage in

Zone I selbst . Die Südslaven versuchten ,
stützt auf die lange Verzögerung der Ratifizie -
. ^ g. die Bewohner der Zone önrch die Behaup -
ung, haß sie das Gebiet unter keinen Umständen

Erlassen würden , mutlos zu machen, was ihnen
z»! Manchen auch gelang . Hatte es vor einigen

conateu den Anschein gehabt , daß die Südslaven
sonnen seien , mildere Saiten aufzuziehen , fo
N- - besseren belehrt . Die
öki» lgnng und Bedrückung der kärntisch u,nd
!,^ reichisch gesinnten Bewohner , die Sperrung
x^ Nchsreundlicher Gaststätten , die Wohnungs -
fgUoigungen und Ausweisungen usw. dauerten
ba ?!> Militär wurde einmal abgezogen ,

darauf kehrten mehrere Bataillone wieder
Die letzten deutschen Aufschriften wur -

l,<? Zeitigt , damit Stadt und Land ein einheit -
n^ es slavisches Gesicht bekäme. Die südslawischen
j, .

' uinaen ergingen sich in Drohungen gegen
«<>>>? -! öer es wagte , deutsch zu sprechen. Selöst -
î ^ ndlich hatten sie damit in den deutschen

^ " " b Märkten und zumeist auch in den
^ ndgemeinden keinen Erfolg . An Stelle der
Ausgewiesenen wurden zahlreiche Slovenen aus

importiert : Beamte . Lehrer , Finanzwach -
Kaufleute und Arbeiter . Der Stimmen -

Kri ° - sogenannte Armenunterstutzungen und
ist auf der Tagesordnung ,n den einheimischen Arbeitern und Angestellten

Arde ichon im April eine schriftliche Erklärung
te» worin sie sich mit Elirenwort verpflich-»>weder mit Worten noch mit Taten gegen 8W

zu arbeite » und am Abstimuruugstage für 8W
oder überhaupt nicht, niemals aber für Oester¬
reich , zu stimmen . Die Werbearbeit zugunsten
Oesterreichs wird als Verbrechen gegen den
serbisch - kroatisch-slooenischen Staat , dem die Zone
noch lange nicht gehört , geahndet . Verbreiter
von Flugschriften werden mit wochenlangen Ar¬
resten bestraft , andere „Verdächtige " Monate hin¬
durch in Untersuchungshaft gehalten und schließ¬
lich wieder wegen Mangel an Beweisen frei¬
gelassen. Kurz , die Taktik der Südslaven geht

darauf hinaus , durch Einschüchterung und Be¬
stechung ein günstiges Abstimmungsergebnis zu
erzielen .

Ein Erfolg dieser Taktik ist ausgeblieben . Im
Gegenteil : allenthalben herrscht gegen die rück¬
sichtslose, im höchsten Grade parteiische Willkür -
Herrschaft der Südslaven die größte Erbitterung .
So kann man denn in der Zone I den Tag kaum
mvhr erwarten , an dem die Abstimmungskommis -
sion die Oberaufsicht über die Verwaltung über¬
nimmt und die südslavische Willkür ein Ende hat .

Sie Zukunft der internationalen
Verbrechenbekämpsung .

Vom Oberverwaltungsgerichtsrat Dr . Lindenau
in Berlin .

Eine Darstellung der Sintflut von der Meister¬
hand Gustav DorSs zeigt aus der unendlichen
Meeresfläche herausragend einen einsamen Fels ,
auf dessen schmaler Kuppe sich Menschen , Löwen .
Tiger , Haustiere , Schlangen «ng zusammenge¬
drängt haben , alle nur von dem einen Gedanken
beseelt , sich aus der gemeinsamen Not zu retten .

Gemeinsame Not und Gefahr werden auch als
die stärksten Klammern die im Gefüge internatio¬
naler Arbeit und Organisationen vom Welt¬
kriege gerissenen Spalten und Klüftungen über¬
brücken und schließen. Ein Gebiet , auf dem die
Notwendigkeit solcher Vereinigungsmaßnahmen
mit besonderer Dringlichkeit hervortritt , ist der
Kampf gegen die internationale Krimin ali -
t ä t.

Bereits vor dem Kriege war das Bedürfnis
nach internationalen Polizeiorganisationen und
nach einem einheitlich Wer die gesamte bewohnte
Erde geführten Kampf gegen das Verbrechertum
von den Fachmännern aller Völker erkannt wor¬
den. Schon damals hatte sich jn erschreckender
Klarheit gezeigt, daß das Verbrechertum mtt List
und Gewandtheit sich die Lücken zunutze zu machen
verstand , die durch die politischen Grenzen in die
Kampfstellung der Strafverfolgungsbehörden ge¬
rissen wurden . Der flüchtige Mörder und De -
fraudant wie jeder andere steckbrieflich verfolgte
Schwerverbrecher wußte , wie außerordentlich er
seine Nettungsaussichten verbessert hatte , wenn
es ihm nur einmal gelungen war , den Boden des
Heimatstaates zu verlassen . In der Fremde
winkte nicht nur die Aussicht, unerkannt zu blei¬
ben . zugleich boten auch die Schwerfälligkeit des
Auslieferungsapparates und des auf diploma¬
tische Vermittlung angewiesenen Verkehrs zwi¬
schen den Behörden der verschiedenen Länder dem
Verfolgten Schutz und Sicherheit . Darüber hin¬
aus hatte sich eine andere Verbrechergruppe die
Schwächen der internationalen Slbwehrmaßnah¬
men znnntze gemacht: die sogenannten reisenden
Verbrecher , die von Ort zu Ort ihr verbrecheri¬
sches Treiben fortsetzen — Hochstapler , die bald
an diesem, bald an jenem Orte auftauchen .
Falschspieler , die die Zirkel aller Hauptstädte und
Bäder unsicher machten, Hotel - und Schlafwagen¬
diebe, die sich in den Luxuszügen wie auf den
großen Ueberseedampfern einnisteten , und alle
ihre Konsorten . Aber die Hochburg dieses inter¬
nationalen Verbrechertums bildeten von jeher
die Banden und Organisationen , die ihre Fäden
und Verbindungen über die ganze Erde ausge¬
sponnen haben , überall ihre Bureaus und Agen¬
turen , ihre Späher und Vertreter unterl ! : . Uen ,
die unter Ausnutzung der modernsten Verkehrs¬
technik miteinander in Verbindung standen , sei
es zum Zwecke des Hin - und Herschiebens gestoh¬
lener Waren , vor allem Juwelen und Edel¬
metalle , sei es zur Durchführung internationaler
Wechselschiebungen oder zur Förderung des Mäd¬
chenhandels , des Vertriebes unzüchtiger Schriften
oder auch der Spionage oder anderer politischer
Verbrechen . Niemals stand diesen furchtbaren
Feinden der Menschheit eine gleichwertige AS-
wehrorganisation der Polizei und Gerichte .gegen¬
über . Immerhin waren erfolgversprechende An¬
sätze hierzu vorhanden , die ans wissenschaftlichen
und Polizeikongressen gepflegt wurden und durch
Persönliche Beziehirngeu , besonders zwischen den
hauptstädtischen Polizeizentralen , Austausch von
Beobachtungen und Verfolgungsmaterial , Durch¬
führung übereinstimmender Einrichtungen im
Erkennungsdienste lBertillonage und Fingerab¬
druckverfahren ) angeregt und gestärkt wurden .

Auch die kaum aus dem Boden gewachsenen
Grundmauern dieses Baues liegen heute in
Trümmern , über die hinweg das internationale
Verbrechertum frecher und ungestörter als je
seine Raubzüge unternimmt . Es wäre ein gro¬
ßer Irrtum , anzunehmen , daß etwa die Erschwe¬
rung der Grenzüberschreitung , die auch nach dem
Friedensschlüsse fortbesteht , dem Gauner ein Hin¬
dernis bietet . Paßkontrollen und Grenzvisitati¬
onen erschweren wohl dem anständigen Publikum
öie Reise , existieren aber nicht für den flüchtigen
Verbrecher , der von jeher daran gewöhnt ist ,
unter falschem Namen und falscher Maske , mit
falschen Papieren der Behörde ein Schnippchen
zu schlagen, wenn er es nicht vorzieht , bei Nacht
und Nebel allen lästigen Kontrollmaßnahmen
aus dem Wege zu gehen . Dazu kommt , daß die
Möglichkeit zu unlauterem Erwerb und Verdienst
öurch internationale unlautere Treibereien heute
glänzender als je lockt. Ist doch der „Schieber "
zum internationalen Begriffe geworden . Ver¬
botene Ein - und Ausfuhr wird in nie geahntem
Umfange getrieben . Valutaspekulationen und
Steuerhinterziehungen eröffnen ein ganz neues
Feld für internationale Vermögensverschiebun -

. gen . Die Beziehungen , die Spionage und Gegen -
-pionage , Haßpropaganda und Schwindelnachrich -
tenverbreltung während des Krieges angeknüpft
hatten , bestehen fort und werden für andere
bunkle Zwecke erfolgreich weiter benutzt .

Demgegenüber find die Polizei - und Strafver¬
folgungsbehörden , vor allem die Kriminalpolizei -
vrganisationen . denen in erster Linie der Kampf
gegen das internationale Verbrechertum obliegt ,
öurch die Menschenverluste und die von der hei¬
mischen Hochkriminalität aufgebürdete Arbeits¬
last äußerst geschwächt . Alle internationalen Be
siehungen , die zwischen ihnen bestanden hatten .

SmrWM WWW « SV« Sie MMMiMiW ».
Die Bereitwilligkeit der SowZelregierung .

(Eigener Drahtbericht .)
e . Warschau . 8. Aug . In einem von Tschit -

fchertn unterzeichneten Funkspruch wird die
polnische Regierung aufgefordert , am 8. August
abends 8 Uhr nach der Straße Miedzyrzeez —
Brest -Litowsk Delegierte zu entsenden . Die
Sowjetrenierung sei bereit , auf der Grundlage
der vollständigen Unabhängigkeit
Polens in Verhandlungen einzutreten , in
denen gleichzeitig die Friedensbedingun¬
gen festgesetzt werden sollen.

Paris » 8 . Aug . Havas meldet aus Wa rfchau :
Die polnische Antwort auf die russische Note
konnte am 6. August nicht überunttelt werden ,
da die Moskauer Funkenstation deren Annahme
verweigerte nnd andere Stunden als gewöhnlich
festsetzte . Das Gleiche war am Samstag der
Fall , wo Moskau wiederum die Entgegen¬
nahme des Funkspruchs verweigerte .

Die militärische Lage.
Loudvu, 8 . Aug . Moskau verbreitet radio-

telegraphifch folgenden Bericht über die Lage :
Bei der Station Sajadowo bei Ostrolomka
fanden Kämpfe statt , wobei wir viel Kriegsmate¬
rial . zahlreich« Lokomotiven mit Eisenbahn¬
wagen nnd zwei Tanks erbeuteten . Nördlich
Brody hat unsere Kavallerie den Feind ge¬
schlagen. Auf der Krim haben wir die Offen¬
sive ergriffen uuö Alexaudrowsk genommen .

Zürichs 8. Aug . (Havas ) . Ein Funkspruch
aus Moskau meldet über die militärischen
Operationen : Im Westen vom Lomfeha
haben wir Myfchinez eingenommen . In der
Richtung auf Siedlez fanden heftige Kämpfe
statt . Bei Brest - Litowsk wurde Terefpol
besetzt . Nordöstlich von Brody schlug unsere
Kavallerie den Feind . Wir rücken gegen Luck-
now vor . Unsere Truppen überschritten die
Str ypa und besetzten mehrere Ortschaften
westlich dieses Flusses .

Die Umzingelung Warschaus.
w . Warschau , 9 . Aug . Es werden starke bolsche¬

wistische Truppenkonzentrationen vor Warschan
gemeldet . Man erwartet einen weitausholenven
Angriff der Roten Truppen , um den Vor¬
marsch auf die Hauptstadt zu versuchen.

Die Deutschen verlassen Warschau .
w . Verlin . 8. Aug . Aus Warschau wird gemel¬

det , daß ein großer Teil der deutschen Ko¬
lonie die Stadt verlassen hat . Der deutsche
Gesandte Graf Oberndorff verblieb auf
seinem Posten .

Flüchtlinge.
Berlin . 8. Aug . Der „Deutschen Allgemeinen

Zeitung " wird aus Danzig berichtet , daß dort
aus Warschau und anderen polnischen
Großstädten viele Flüchtlinge eintreffen , die
sich dem Militärdienst entziehen wollen .

Sie Verhandlungen in Aolkeslone.
e . Boulogue . 8. Aug . Miller and , Mar¬

schall Foch , Bertholit und ber Sachverstän¬
dige für die russischen Fragen , Oberst Char¬
ge l y . trafen Sonntag früh 9 Uür 43 Min . tn
Folkestone ein , wo sie Lloyd George , Lord
Cnrzon und Admiral Veattv am Landungs¬
steg erwarteten . Die Beratungen begannen um
10 Uhr 15 und dauerteu bis 1 Uür M. Um 2 Uhr
30 wurde von eng .tfcher Sei ^e folgende Note
veröffentlicht :

Die britische Regierung Hai von den Siwjets
keine endgültige Antwort erhalten aus die Note ,
die sie ihnen am Freitag zugchen ließ . Indessen
hat sie Auskunft über die Absichten der Bolsche¬
wik ! erhalten , «die darauf schließen lassen, daß die
Bolschewik! es ablehnen , den gemachten Vorschlä¬
gen zuzustimmen .

Nach der Konferenz von Llovd George nnc
Lord Curzon mit den russischen Handelsdelegser -
ten in London wurde ein Memorandum nach
Moskau übermitelt , indem der Zlbschluz einer
Waffenruhe von 10 Tagen mit Polen veilc -ngt
wurde unter der Bedingung , daß beide Teile wäh¬
rend dieser Zeit aus ihren gegenwärtigen Peti¬
tionen Verbleiben sollen, ohne sie zu verbessern .
Da die Sowjets sich weigern , ihre Operationen
einzustellen , Haben die zn ergreifenden Maß¬
nahmen den ganzen Vormirtag den Gegenstand
des wichtigsten Gedankenaustausches gebildet , der
am Nachmittag fortgesetzt wurde .

Lord Nidder , der diese Note der Presse mit¬
teilte , schloß sein Expose mit den Worten : „Die
Lage ist düster .

" Die Nachrichten , die der Konfe¬
renz bisher zugegangen sind , bestehen in zwei
Botschaften der Sowjets , die namentlich die Ab¬
sicht der Moskauer Regierung verraten , die von
den Alliierten vorgeschlagenen , durch Kamenew
übermittelten Bedingungen nicht anzunehmen .

Die Verhandlungen in Hykhe.
Paris , 8 . Aug . Nach einer Havas -Mcldung aus

H ythe dauerten gestern die Beratungen bis 7 .30 Uhr.
Man glaubt , daß die Sowjetregierung sich weigert /
die Waffenruhe anzunehmen , weil sie Zeit gewinnen
wolle, um Warschau einzunehmen . Die militärischen
Sachverständigen hätten den Auftrag erhalten , einen
Bericht bis heute Vormittag über die zu ergreisenden
Maßnahmen auszuarbeiten . Es scheint , daß eine
Verschärfung der Blockade gegen Rußland in
Aussicht genommen sei . Lloyd George habe sich
davon überzeugt , daß die Erhaltung Polens für
die Sicherheit Europas notwendig sei .

Paris , 8 . Aug. Nach einer Havas -Meldnng aus
Hythe hat die Sowjetregierung von Moskau die
englischen Vorschläge endgültig abgelehnt . Man
berichtet, daß die polnischen und die bolsche¬
wistischen Delegierten sich am kommenden Mitt¬
woch in Minsk treffen werden , denn es sei vorzu¬
ziehen, daß die Bolschewisten und die Polen sich
unter sich allein verständigen .

London, 8 . Aug. Nach einer Reuter-Meldung ist
es wahrscheinlich , daß die Beratung der Konferenz
am Montag noch den ganzen Tag andauern wird .

Kamenew und krassin.
Paris . 8. Aug . Wie der „Matin " aus Lon¬

don meldet , hatte Lloyd George gestern wie¬
derum eine lange Unterredung mit Kamenew
und Kr assin . Man glaubt , die englische Re¬
gierung sei bereit , ihren ersten Standpunkt auf¬
rechtzuerhalten , d . h . die Eröffnung von Waffen¬
stillstands - und Friedensverhandlungen anzura¬
ten . In Londoner offiziellen Kreisen sei man
heute etwas optimistischer.

w . Amsterdam . 7. Aug . Der parlamentarische
Korrespondent des „Times " meldet zu der ge¬
strigen Unterredung zwischen Lloyd George
und den russischen Vertretern , daß der
Inhalt der Note Kamenews -in allen Einzelheiten
durchgesprochen worden sei . Außerdem seien die
Bedingungen des Waffenstillstandes zwischen Po¬
len unö Rußland erörtert worden . Ueber das
Ergebnis der Unterredung werde Kamenew di¬
rekt nach Moskau berichten . Von Lenins Ant¬
wort auf diese Mitteilungen werde es abhängen ,
ob die Krifis gelöst werden könne.

Meinungsaustausch der Entente.
London, 8. Aug . (Reuter .) Zwischen Was¬

hington , London und Paris findet fort¬
gesetzt ein reger Meinungsaustausch über die
polnische Frage statt . Es ist bekannt , daß die
Alliierten versuchsweise den Plan für eine von
Amerika an Polen zu gewährende Hilfe in Vor¬
schlag brachten : Sie Einzelheiten werden indessen
sorgfältig geheimgehalten .

Amerika.
lEiaener Drabtberichi .)

e . Washington , 8. Aug . Die amerikanische Re¬
gierung betrachtet die durch den Vormarsch der
Noten Armee geschaffene Lage als sehr ernst .
Wilson beabsichtigt, den Kongreß zu einer
außerordentlichen Tagung einzuberufen , um von
ihm die Kriegsvollmnchten über die Armee zu
Wasser und zu Lande infolge der mit Polen ab¬
geschlossenen Verträge zu erlangen . Das levte
Telegramm aus Warschan , datiert vom 3. August ,
meldet , daß der größte Teil des Personals der
Gesandtschaft der Vereinigten Staaten Warschau
verlassen hat , daß aber ein Vertreter bis zum
letzten Augenblick dort bleiben werde . Der De¬
peschenaustausch zwischen Washington , Paris nnd
London wird sehr lebhaft fortgesetzt. Die Allhei¬
ten haben den Vereinigten Staaten einen Vor¬
schlag für die amerikanische Hilfe für Polen un¬
terbreitet , dessen Einzelheiten streng geheim ge¬
halten werden .

Der Papst und die Polen .
Rom , 8 . Aug . sStefani ) . Der Papst forderte

in einem Schreiben den Kardinalvikar von Rom
auf , alle Gläubigen für die Rettung Polens
beten zu lassen.

Sie heutige Ammer unseres Blattes umfaß! ö Seileu.
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sind vernichtet und gesperrt . Es wäre eine dan¬
kenswerte und wichtige Ausgabe des Völkerbun¬
des , zu dessen Arbeitsplan ja auch die inter¬
nationalen Rechtsfragen gehören , hier helfend
einzugreifen und vermittelnd zu wirken . Die
erste Forderung lautet dahin , daß den großen
Polizeizentralen aller Völker schleunigst die Mög¬
lichkeit zu ungehindertem , unmittelbarem , schriit -
lichern , telegraphischem und persönlichem Verkehr
wieder gegeben werden muh . Auf dieser Gruud -
lage muh dann mit größter Beschleunigung der
Austausch des Nachrichtenmaterials und die
Uebereinftimmung der polizeitechnischen Einrich¬
tungen wieder ins Werk gefetzt werde » . Ein Hin¬
dernis hierfür wird allerdings die vielfach einge -
lissene Politisierung und Militarisierung der
Polizei bieten . Denn nur ein fachtechnisch aus¬
gebildetes und geführtes Polizeikorps kann im
konzentrischen Zusammenwirken mit gleichgeschul -
ten und gleichgegliederten Fachbehörden der Nach¬
barstaaten dem iniernationalen Verbrechertum
mit Erfolg entgegentreten . Der Fachmann findet
zum Berufsgenofsen am leichtesten und schnellsten
den Pfad der Verständigung und stellt die Ueber -
einftimmung der Interessen her . Eine wertvolle
Unterstützung kann der Völkerbund bei diesen
Bestrebungen finden , wenn er dazu beiträgt , die
Arbeiten der internationalen kriminalistischen
Vereinigung neu zu beleben , die — seinerzeit be¬
gründet von dem Deutschen v . Liszt , dem jetzt im
Völkerbundsekretariat als Abteilungsleiter wir¬
kenden Holländer van Hamcl und dem Belgier
Prins — lange Jahre hindurch die Führen » in
der Erforschung des internationalen Verbrecher¬
tums und in der Schärfung der Waffen zu seiner
Bekämpfung gewesen ist. Es ist für einen Deut¬
schen gewik ein mißliches Ding , gegenüber der
auch auf wissenschaftlichem Gebiete noch immer
durchgeführten Boykottierung zwischen den Par¬
teien des Weltkrieges den Ruf nach Bereinigung
zu erheben . Aber die Flut steigt und steigt und
bedroht die Existenzen und die kostbarsten Güter
hüben wie drüben . Werden die Menschen sich
auf hoher Plattform zu gemeinsamer Rettung
nnd Abwehr zusammenfinden ? Möge der Völ¬
kerbund helfen .

Spsa und die deutschen Arbeiter.
Bon Gitst . Hartmann .

Verbandsvorsitzender der deutschen Gewerkvereine .
Wohl noch niemals ist die Bedeutung der Arbeiter¬

schaft Deutschlands so hervorragend zutage getreten ,wie durch das Kohlenabkommcn von Spcia . Bon
der Leistungsfähigkeit , dem guten Willen und der
Arbeitslust unserer Bergarbeiter wird es nun ab¬
hängen , ob nach Verlauf der Galgenfrist , die unS
bis zum November von der Entente gewährt wurde ,
das Ruhrgebiet durch feindliche Truppen beseht
wird oder nicht . Obwohl der Friedensvertrag
bereits über ein Jahr besteht , kann man von einem
wirklichen Frieden , der eine Aussöhnung der Völker
zur Folge haben muß , immer noch nichts merken .
Das ist kein Frieden und keine Völkerversöhnung ,
wenn bei jeder sich bietenden passenden oder un¬
passenden Gelegenheit der „ Sieger " immer wieder
von Gewalt redet und Drohungen gegen das „be¬
siegte " Volk ausstößt . Man hat deshalb alle Ursache ,
noch immer von „ feindlichen "

Truppen zu reden .
Nun sollen wir monatlich zwei Millionen Tonnen

Kohlen an Frankreich , Belgien und Italien liefern .
Ob das möglich sein wird , muß sich bald zeigen . Der
Abgeordnete Huö hatte bei den Verhandlungen in
Spaa durchaus recht , als er sagte , daß nicht die
Diplomaten diese Frage lösen und entscheiden könnten ,
sondern daß es die Bergarbeiter seien , von denen es
abhängt , ob die Lieferung in der vereinbarten Höhe
erfolgen kann . Am guten Willen der Bergarbeiter
wird es gewiß nicht

'
liegen , denn sie wissen ganz

genau , daß ihr Schicksal unter der Herrschaft ein¬
gerückter Ententetruppen nicht besser wird , daß man
sie dann mit Abschneidung der Lebensmittelzufuhr ,
mit Handgranaten und Maschinengewehren „ arbeits¬
willig " machen würde . Man kann aber wohl jemand

zwangsweise an eine Arbeit stellen , aber man kann
ihn trotzdem nicht zwingen , ein bestimmtes Maß
von Arbeit zu leisten , und unter einem solchen brutalen
Zwang würde sich eine Mehrförderung von Kohlen
kaum erreichen lassen . Unsere Bergarbeiterschaft
weiß aber auch , daß nicht nur ihre eigene Existenz
dabei auf dem Spiele steht , sondern daß sie es ist,
die nun die Verantwortung über die Arbeitsmöglich ,
leiten von Hunderttausende » ihrer Arbeitsbrüder
aus der Industrie und anderen Berufen zu tragen
hat . Bon ihrer Arbeitsfähigkeit hängt es ab , ob in
der kommenden Zeit , veranlaßt durch Kohlenmangel ,
eine noch größere Arbeitslosigkeit einsetzt , als sie
heute schon vorhanden ist, oder ob unsere Wirtschaft
einigermaßen im Gang bleiben kann .

Ob die Möglichkeit überhaupt besteht , der Entente
monatlich zwei Millionen Tonnen Kohlen zu liefern ,
ohne daß dabei unsere eigene Industrie zerschlagen
wird , das vermag wohl heute noch niemand mit
Sicherheit zn sagen . Sollen die eingegangenen
Verpflichtungen erfüllt werden , dann müssen Hand -
und Kopfarbeiter , Arbeitnehmer und Arbeitgeber
zusammenwirken . Mit der geforderten Sozia¬
lisierung des Bergbaues scheint uns diese Frage nicht
gelöst zu sein ; es kommt dabei auch darauf an , in
welcher Art eine solche Sozialisicrung des Berg¬
baues erfolgt , überhaupt wie man hier die Soziau -
sieruug versteht . Man wird das Gutachten der
Sozialisierunaskommission abwarten müsse » , u ",d
es erscheint durchaus richtig , wenn der vorläufige
Reichswirtschaftsrat erst dann zu dieser Frage Stel¬
lung nehmen will , wenn dieses Gutachten vorliegt .
Die Ansichten über die am besteu wirkende Form
der Sozialisierung sind in sozialistischen Kreisen nicht
einheitlich , es wäre deshalb verfehlt , ein Urteil ab¬
zugeben , ehe die Kommission endgültig gesprochen hat .

Noch wichtiger dürfte die Stellung der Bergarbeiter
selbst sein , die si? znr Frmze der erhöhten Kohlen¬
lieferungen einnehmen . Huö sprach am 25 . Juli
in einer Revierkonferenz der Bergarbeiter in Bochum
von der neuen „Weltmacht der Arbeit "

, ohne
deren Zustimmung alle Beschlüsse der Diplomaten
unwirksam seien . Die Bezeichnung „ Weltmacht der
Arbeit " ist keine Übertreibung ; die Forderungen der
Entente haben den Bergarbeitern das Bewußtsein
ihres Wertes gestärkt , und sie sind durchaus uicht ge¬
willt , sich der angedrohten militärischen Gewalt¬
politik der Entente zu fügen . Sie sind dagegen bereit ,
freiwillig ihre Kräfte anzustrengen , um eine Steige¬
rung der Kohlenförderung zn ermöglichen , die nicht
nnr der Entente dient , sondern die auch den Kohleii -
bedarf der Heimat sicherstellt und die auch die Mög¬
lichkeit bietet , die vertraglichen Verpflichtungen
gegenüber Holland und der s -chwciz zu erfüllen .
Eine so weitgehende Kräfteanspannung ist aber nur
möglich , wenn den Bergleuten eine durchgreifende
Verbesserung der Ernährung gewährleistet wird ,
ohne die gar nicht daran zu denken ist , irgendwelche
Mehrleistung zu erreichen . Hier muß mit aller Ent¬
schiedenheit von den maßgebenden Regierungsstellen
dahin gewirkt werden , daß nun endlich tatkräftig
eingesetzt wird und eine bessere Belieferung der Berg¬
arbeiter mit Nahrungsmitteln , sowohl qualitativ
wie quantitativ , erfolgt . Das gilt aber nicht nur für
die Ruhrbergleute , sondern für die Bergarbeiter in
ganz Deutschland , denn auch Oberschlesien , Mittel -
und Niederschlesien und auch der Braunkohlenberg¬
bau müssen zu einer erhöhten Förderung kommen ,
wenn sich nicht doch noch , trotz allen guten Willens ,
das Vergebliche aller Mühen ergeben soll . Daß
neben der besseren Ernährung auch noch andere
Fragen in Betracht kommen , deren Lösung zu einer
Mehrförderung von Kohlen führen kann , soll > ur
nebenher erwähnt sein . Wir denken da an die Ver¬
besserung der aufgebrauchten technischen Einrichtungen
im Bergbau , an die brennende Lösung der Woh¬
nungsfrage , an die Heranziehung und Ausbildung
des Kohlenheuernachwuchses u . a . m .

Aber schließlich führen alle diese Dinge nicht zu
dem gewünschten Ergebnis , wenn nicht den Berg¬

arbeitern die Arbeitsfreude wiedergegeben wird ,
die nicht nur ihnen , sondern auch anderen Arbeiter -
gruppeu durch den Druck und die Willkür eines
Teiles der Unternehmer oder der vorgesetzten Werks¬
beamten genommen ist. Die große Umwälzung hat
manches Vorurteil in Unternehmerkreisen beseitigt ,
aber zahlreich genug sind auch heute noch die Fälle ,
in denen der Arbeiter vom Unternehmer als Unter¬
gebener , nicht aber als Mitarbeiter angesehen
wird . Mit einer solchen Auffassung muß endgültig
und auch gründlich gebrochen werden . Der Arbeiter
von heute ist nicht mehr der von gestern ; seine für
das Volkswohl entscheidende Leistung und Arbeits¬
freude können nur erhalten und gefördert werden ,
wenn er weiß , daß ihm Gleichberechtigung auch auf
wirtschaftlichem Gebiet und im Arbeitsverhältnis
gewährleistet ist. Das schließt keineswegs aus , daß
Der Betriebsleiter nach wie vor die volle Verant¬
wortung zu tragen und seine Persönlichkeit für das
Gedeihen unserer Wirtschaft einzusetzen hat . Er
muß aber in dem Arbeiter bezw . in der Arbeiter¬
vertretung einen sachkundigen Berater und Mit¬
arbeiter erblicken , ohne dessen Leistung eben nichts
zu erreichen ist. Da ist es am Platze , an einen Satz
Friedrich Naumanns zu erinnern , der gesagt hat :
„Aus dem Jndustrieuntertan muß ein Jndustrie -
bürger werden .

" Dieser Satz kommt nach den Ab¬
machungen von Spaa erst recht zur vollen Bedeutung .
Je mehr man diese Bedeutung würdigt , um so besser
wird es für unser Volk sein .

WvnemMK aus den SaD -Taaen.
''

Um Mitternacht von Sonntag zu Montag ,
vom 14 . zum IS. März . trafen General Maercker
und sein Stabschef im Kanzlerpalais bei Kapp -
Lüttwitz ein . Höflicher und kameradschaftlicher
Empfang . Belanglose Unterhaltung in Zufalls -
gruppen , bis die Besprechung begann . Hie und
da war starke Abspannung deutlich . Nirgends
lauter Jubel . Allenthalben gemessener Ernst .
Wohl auch Anzeichen bereits ernsthaft er¬
schütterter Zuversicht . Dienstfreudige Frische bei
allen jugendlichen Gehilsen , den jungen Offi¬
zieren sowohl im Hause , wie draußen bei der
Truppe . Deren Haltung schien tadellos .

Als letzter der neuen „ regierenden " Herren
erschien der Kanzler , eine stattliche , aber keine
straffe Erscheinung , so wie seine nun einsetzenden
Darlegungen wohl präzise aber nicht packend ,
leicht faßlich aber nicht faszinicrcud , selbstüber¬
zeugt aber nicht überzeugend waren .

Indessen brachte die mehrstündige Sitzung
eine brauchbare Bermittlungsgrundlage nicht .
Sie wurde am nächsten Tage hinter ver¬
schlossenen Türen ohne Zutun des Vermittlers
formuliert .

Danach fuhren wir im Sonderzuge nach
Stuttgart .

Das Reich , vor allem Mitteldeutschland ,
gärte . Der Generalstreik hatte bereits einge¬
setzt. Der gesamte Bahnbetrieb lag in unheim¬
licher Stille . Um so mehr Leben war in den
UeberwachungSausschüfsen . Mehrfach miß¬
trauten sie der einsamen Sonderfahrt , mehrfach
wurde versucht , die Insassen des Sonderzuges
festzusetzen . Wir wurden auch verhindert , das
Reichswehrgruppenkommando S in Kassel auf¬
zusuchen , obwohl daS im Sinne beschleunigter
Beruhigung des Reiches gelegen hätte . Nur
Fernsprechverbindung wurde von einer Bahn¬
station aus zugebilligt . Schließlich trafen wir
am Abend des nächsten Tages in Stuttgart ein .

Dort schien alles in zitternder Erregung .
Der Reichswehrminister hörte den „ungebetenen "

») In den „Süddeutschen MonatShesten " (Hest 10)
l egt der Chef des Wehrkreises IV , Oberstleutnant von
Metsch die VermittlungSaktion des Generals Maercktr
dar . dessen StabSchei er war . Des geschichtlichen Inter¬
esse - wegen dringen wir einen Teil des Artikels hier
zum Abdruck , ohne u » S dessen Inhalt zu eigen zu
machen . D . R .

Vermittler zunächst zögernd an . Immerhin
schien das Gehörte auch für den Reichspräsi -
denten lohnend . Aber beide lehnten ab . Man
könne und dürfe nicht verhandeln . Das an -
schließeird zusammentretende Reichskabiliett
und die anwesenden Landesvertrerungen des
südwestlichen Reichsgebietes verfochten die selbe
Ablehnung , nur mit leidenschaftlicherer , kaui»
stcigerungsfähigcr Schärfe . Es wurde viel
Hartes, Derbes und Zorniges gegen die Reichs¬
wehr und ihr Offizierskorps gesprochen . Fast
hätte man glauben können , jeder deutsche
„ Arbeiter " brenne darauf , Verfassung und
gierung mit seinem Leben zu schützen . Welch
ein Irrtum ! Zuweilen schien es , als dürste
jeder deutsche Offizier danach , beides möglichst
rasch zu beseitigen . Welch ein Vorurteil ! Es
war anscheinend erwogen , mit Reichswehrteilen ,
vielleicht auch bewaffneten Arbeiterbataillonen
des verfassungstreuen Westens und Südens
gegen Berlin zu marschieren , um endlich mit der
törichten „Bornssenwirtschaft " aufzuräumen ,
deren man überdrüssig sei ! Das Ganze war s»
etwas wie ein wilder Schrei nach Rache , weniger
eine kühle Suche nach richtunggebendem Rat -
Es war für einen Offizier , der fett dem 9 . No¬
vember 1918 alle Phasen der Revolution in un¬
sagbar mühseliger Aufbauarbeit ohne Unter
brechung durchschritten , geradezu fürchterlich ,
zu erkennen , wie sich die Scherben durch den
Kappstreich häuften ; aber es war zugleich unbe¬
greiflich und erschütternd zu beobachten , wieviel
gehäufter Haß gegen das deutsche Offizierskorps
sich hier mit Leidenschaft entlud .

Um so gelassener sprach der Reichspräsi¬
dent und wir kounten beobachten , wie ein¬
dringlich das schlichte , sachliche Wort in einer
Auseinandersetzung wirkt , die sich in hitzige »
Superlativen ergeht . Er fand auch Zeit Z"
lymphatischem Dank an General Maercker , der
die verfassungsgebende Arbeit in schweren Tagen
einstmals so trefflich geschützt .

Die Debatte mag etwa den Höhepunkt erreicht
haben , als Berlin mitteilen lieh , angesichts der
rasch anschwellenden gemeinsamen lwksradikalen
Gefahr sei man zu jedem personellen Verzicht
bereit . Nur müsse der Truppe , die nur be-
sehlsgemäh gehandelt habe und deren Unter¬
stützung die Regierung brauchen werde , eine
Brücke gebaut werden .

Die Mitteilung wurde mit Forderungen be¬
antwortet , die der W e h r m i n i st e r , der >n
der Debatte das Wort nicht ergrissen hatte ,
formulierte , und die bedingungsloser Kapitu¬
lation gleichkamen . Wir hatten das wenig be¬
neidenswerte Amt , sie durch Fernsprecher nach
Berlin zu übermitteln . Wenn Noske ihnen
persönlich nach Berlin gefolgt wäre — so schien
es uns — , würden die verhängnisvollen Tagt
des Doppelregiments im Reiche und die ver¬
heerenden Generalstreikfolgen erheblich gekürzt
worden sein . Die breitaufflammende Gegen¬
aktion wäre dann wohl rascher in gesetzliche Bah¬
nen gelenkt , das Reichsgesüge weniger erschüt¬
tert worden .

Der Vermittler reiste am selben Abend unver »
richteter Sache zurück , fall , man nicht den durch
ihn gesponnenen Draht , wenn er auch nur harte
Forderungen rasch nach Berlin übermittelte und
von der Berliner Beurteilung der Lage rasch
nach Stuttgart Kenntnis gab , als ein Moment
anerkennen will , daö immerhin zur beschleunig¬
ten Beendigung der Krise beigetragen haben
mag . Jedenfalls schien uns die Rechtsgesahr
längst überwunden , als General Maercker zu¬
rückfuhr , die Linksgefahr aber ganz erheblich an¬
geschwollen , die Masfenerregung allenthalben
gesteigert , der Streikschaden unermeßlich gewor¬
den ; vor allem aber war es der Generalstreik ,
der begreifliche militärische Führerkonflikte noch
immer nicht zur Ruhe kommen ließ , und den
eiligst abzublasen unseres Erachtens sowohl irn
allgemeinen vaterländischen als auch im wohlver -

Volschewistisches llMlämesen .
U .D . Richtige rote Armeesoldaten sieht man in

Moskau nur bei besonders feierlichen Gelegen¬
heiten . Diese Soldatentrupps machen allerdings
einen guten Eindruck , doch bandelt es sich hierbei
wohl um Elitetruppen . Im allgemeinen ist die
bolschewistische Armee schlecht gekleidet und schlecht
genährt . Auch die Stimmung der roten Sol¬
daten ist alles andere als siegesgewiß . Viele
Soldaten , auch Neumobilisierte . sprachen sich un¬
zweideutig dahin aus , daß sie bei der ersten besten
Gelegenheit fliehen würden . Der Krieg gegen
Polen ist keinesfalls so populär , als man an¬
nimmt . Die Bewaffnung der Roten Armee ist
ungleichwertig und in den seltensten Fällen zu¬
reichend . Als kalte Waffe erfreut sich der kurze
Marinedolch einer besonderen Beliebtheit ; aber
auch Dolche , Messer , Seitengewehr « werden ge¬
tragen . Eine besondere Vorliebe herrscht für die
verschiedenen Truppenabzeichen ; die Achselstücke
sind zwar abgeschafft , doch ist der militärische
Rang eines Bolschewiken am Abzeichen auf dem
Arm zu erkennen ; so hat die Kavallerie ein auf¬
genähtes Hufeisen am rechten Aermel , die In¬
fanterie Quadrate usw . Außer dem Orden des
„roten Banners " gibt es auch noch den „roren
Stern "

, den vom Zugführer bis zum Komman¬
danten alle Militärs tragen lein roter Stern
von zwei silbernen Palmzweigen umrahmt ,
darüber gekreuzte Schwerter ) . Die neue mili¬
tärische Kopfbedeckung erinnert an den deutschen
Infantcriehclm ldiese Kopfbedeckung ist aus Stoff
hergestellt ) . In Moskau sind fast nur solche
Helme zu sehen — mit einem großen roten Stern
darauf . — In Moskau gibt es eine General¬
stabsakademie und auch viele Offiziersschulen .
Man darf hervorheben , baß auch die bolsche¬
wistischen Offiziere eine gewisse Neigung zu kon¬
servativen Gepflogenheiten nicht unterdrücken
können , dies zeigt sich am gesamten Habitus , nicht
zum mindesten am äußerlichen Benehmen der
Offiziere , das zwar viel zu wünschen übrig läßt ,
dennoch mehr Erziehung verrät , als man gemein¬
hin glaubt .

Für die Gesinnung der bolschewistischen Offi¬
ziere linsbefondere der alten Berufsoffiziere )
hasten deren Familien : beim geringsten Verdacht
gegen einen Offizier werden dessen Angehörige
in Hast genommen oder einfach erschossen . — Die
Disziplin ist , wenn man die Gesamtlage über¬
schaut. geradezu bewunderunaswert zu nennen .

Das Offizierkorps geht , wohl mit einer gewissen
Absichtlichkeit , so schlecht als möglich gekleidet ,
jedenfalls um nicht überflüssig aufzufallen . Im
allgemeinen ist in letzter Zeit viel getan worden ,
um die Stellung der Offiziere zu heben . Man
darf sagen , daß der Offizier , ivenn auch allmäh¬
lich , doch wieder in feine alten Rechte aufrückt .

Dem Militärkommissar liegt die Bewachung
des Offizierkorps ob . Dem Einfluß der Kom¬
missare muß größte Bedeutung zugemessen wer¬
den . Man darf nicht verkennen , daß sie in stren¬
ger Weise für Aufrechterhält » » « der Ordnung
sorgen . Zu Kommissaren werden — und darin
scheint System zu liegen — fast ausschließlich
Juden , aber auch Letten ernannt . Dementspre¬
chend ist auch die Stimmung im Boll Juden - und
Lettenfeindlich — ja mehr noch : der Haß ist so
groß , daß bei einem Sturze der Sowjetmacht ein
Juden - und Lettenpogrom zu erwarten steht , wie
es die Welt sicher noch nicht aefehen hat . Dem
politischen Kommissar liegt die gesamte Ueber -
wachung der Truppe ob . Unter vielen Namen
wurde auch der eines gewissen Ionin genannt .
Ionin stammt aus sehr guter Familie und ver¬
kehrte in den besten Kreisen in Petersburg , führte
jedoch ein Abenteurerleben , das iÄn auch nach
Amerika und Afrika führte . Als die sogenannte
„ wilde Division " während des Krieges gebildet
wurde , meldete er sich als Freiwilliger . Er war
der erste Offizier , der sich sofort Trotzki zur Ver¬
fügung stellte und stark mit den Bolfchewiki mit¬
ging . Im Spätsommer 1919 übernahm es Ionin .
eine bolschewistische „wilde Division " zu organi¬
sieren . Vorübergehend wurde er verhaftet , bald
aber auf Trotzkiö Verfügung hin freigelassen .
Ionin ist ungemein deutschfreundlich , dagegen
„ ein wahrer Teufel in feinen politischen Ansich¬
ten " . d . h . er ist Feuer und Flamme für die Räte¬
republik .

Ter deutsche Soldatenrat in Moskau ist von
Leuten gegründet worden , die in die Heimat zu¬
rückzukehren fürchten . Aber auch Konfulats -
angestellte , die ursprünglich vielleicht gute Ab¬
sichteil gehabt haben mögen , sind an dieser Or¬
ganisation beteiligt . Leider sind sie dem Einfluß
des Bolschewismus erlegen . In den Heimen
wird lebhafte Agitation getrieben . Im übrigen
leben diese „Räte " in Sans und Braus und spe¬
kulieren , was das Zeug hält . ja . sie haben es so¬
weit getrieben , dab ihre Nahrungsmittellager oft¬
mals von der Sowjetregierung versiegelt wur¬
den . Die deutschen Arbeiter - und Soldatenräte
sind heute nichts mehr und nichts weniger als

Sowjetbehörden . — Früher war in Moskau der
bekannte Rotkegel Hauvtführer im Soldatenrat ,
jetzt sind Gewand Und Schäfer die Hauptleiter .

Runft und Wissenschast.
Die Notlage der deutschen Bibliotheken . Aus

Verl in wird uns berichtet : Veranlaßt durch
den in der Presse vielfach zum Ausdruck gekom¬
menen Hinweis auf die Notlage der deutschen
Bibliotheken Haben sich jetzt einige Persönlich¬
keiten bereit erklärt , die Kosten für Aezug und
Zusendung ausländischer Publikatio¬
nen nach Deutschland zu übernehmen . Es soll
dies der Anfang sein , um den öffentlichen Biblio¬
theken , die keine Mittel mehr zur Verfügung
haben den Bezug wichtiger Auslandsliteratur zu
erleichtern .

Bücher -Krise auch i« England . Die traurigen
Zustände auf dem Büchermarkt , die eine ' l ' ige -
heure Verteuerung der Bücher und damit eine
große Abnahme des Absatzes mit sich bringen , sind
nicht nur auf Deutschland beschränkt , sondern
machen sich auch in den anderen Ländern geltend .
In England hat die riesige Preissteigerung in
Papier und Druck das Buch ebenfalls zum Luxnö -
gegenftand gemacht . Es kommen aber noch andere
Schwierigkeiten hinzu , die den Verkauf der
Bücher hindern , und auf ein solches Hemmnis ,
das auch bei uns in hohem Maße vorhanden ,
aber noch wenig beachtet worden ist. weist ein eng¬
lischer Romanschriftsteller in der „Dailu Mail "
hin . Er schreibt den geringeren Verkauf »einer
Bücher , die früher in Zehntausend von Exempla¬
ren verbreitet waren , hauptsächlich dem Umstand
zu . daß das Publikum von den Neuerscheinungen
auf dem Büchermarkt unter den heutigen Ver¬
hältnissen zu wenig erfährt . Bezahlte Anzeigen
in Zeitungen und Zeitschriften erfordern jetzt so
gewaltige Summen , daß die Verleger sie nicht
mehr erschwingen können . Anzeigen und Be¬
sprechungen im Feuilleton der Tageszeitungen
sind aber wegen der Papierknappheit außer¬
ordentlich eingeschränkt . Auf diese Weise st der
Nomanöichter gegen den Theaterschriftiteller
schwer benachteiligt . „Wenn ich einen unbedeu¬
tenden Einakter für ein kleines Theater schreibe .

"
sagt der Verfasser , „ so werde ' ch in allen Lon¬
doner und den meisten Provinzzeitungen am
Tag nach der Erstaufführung mehr oder weniger
eingehend besprochen . Mein Stück und mein
Name werden dauernd in den Zeitungen ange¬

zeigt und durch die Anschlagsäulen bekmuit ge¬
macht . Das Publikum muß sich meinen Name »
merken , ob es will oder nicht . Aber wenn ei»
Autor « inen vorzüglichen Nomen herausbringt ,
so muß er schon glücklich fein , wenn hie und da
eine kurze Anzeige erscheint ." Die beste Bê
kämpfung der Bücher -Krisis besteht daher na «
der Anficht des Dichters darin , daß Verleger uub
Autoren mehr als bischer versuchen , wieder die
Presse für ihre Erzeugnisse zu interessieren . So¬
dann aber müssen auch die Formen des Buchhan¬
dels sich der neuen Lage anpassen : ,Fsch hoffe viel
von der Wiederbelebung des alten Buchladens
vor öv Iahren . der « in wirklicher Mittelpunkt
für Bücherfreunde war und in dem der Buchhäiiv "
ler nicht nur Verkäufer ein «r Ware , sondern ein
wirklicher Kenner der Literatur und damit der
eigentliche Schöpfer des Handels war . Der Buch '
Händler muß wieder mehr Bildung haben , als ^
jetzt der Fall ist, muß in engere seelische Bezie¬
hung zu der Ware treten , die er verkauft . und
deshalb müssen die Verleger dem Buchhändler
jzje Möglichkeit gewähren , seine Kenntnisse
vertiefen und sich über den Markt zu orientieren .

Drahtloses Telephon zwischen England
Dänemark . In diesen Tagen ist die Redaktion
der Kopenhagener „Nationaltidende " zum ersten
Mal auf drahtlosem Wege in telephonische Ver¬
bindung mit der in Chelmsford bei London ge¬
legenen Marconistation getreten . Der Versuch
gelang vollkommen , nur wurde die Uebermitt '
lnng anfangs durch die Funksprüche gestört ,
der vor Kopenhagen ankernde britische Kreuzer
„ Greenwich " abgab . Als diese UebermittlunS
eingestellt wurde , konnte man in der Redaktion
der Kopenhagener Zeitung die übermittelten
Gespräche ganz deutlich hören . Später sanS
dann noch der in London weilende SäniM
Opersänger Melchior dänische , norwegisch/ /
schwedische und englische Volkslieder , die w ?'
tadelloser Exaktheit in Kopenhagen zu Gehör
kamen .

Personalien . Wie wir erfahren , ist »nr Wiederbelet -

zung des durch die Berufung des Professors Sprang ^
nach Berlin erledigten Lehrstuhls siir Philokovöie
Pädagogik au der Leipziger Universität ein R >>
an den a . o . Professor an der Universität Bonn , Ober
lehrer am Staatl . Gzmnasium daselbst Dr . vlül . Tve »
dor Litt ergangen . — DaS Ordinariat der Gcoarovn ^
an der Frankfurter Universität <an Stelle » o »
Prof . N . KrebSl ist dem Würzburser Geograph
vrosessor Dr . Karl Theodor Sappcr angeboten
den .



^ Erstes Blatt
^ Anen Interesse der besonnenen Arbeiter -
^ gelegen hätte . Berlin fanden wir zwar
^ etts von der Kappregierung befreit , aber
w ? allerlei ungeregeltem Drucke anderer Art
^ trostloser Verfassung . Im militärischen Ge -

^ rschte teilweise erhebliche Desorgani -
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Aus dem besetzksu Gebiet.
Ausstand im Saargebiet .

lEigener DrahtSertcht .)

^ ^ Ttrafzburg i . Elf ., 8. Aug . Infolge des Ge -
l st re i ks in den öffentlichen Betrieben des

^ rgebietes bot der Präsident der RegierungS -
^ knssion des Saargebietes durch Anschlag in
s? ?wrücken ankündigen lassen , das; der ver -
wn.̂ ^ e Belagerungszustand verhängt
- °rdcn sei . Nach französischer Behauptung soll
Abstellt worden sein , daß der Streik der Ange -
Siw ? ^ öffentlichen Betriebe des Saargebietes
yy? bem offiziellen deutschen Propagandadienst
». . ^ stiften der deutschen Regierung veranstaltet
kn »." sei. So wurde angeblich bei dem ehemali -
^ Reichstagsabgeordneten Ollmer , der auS
z . Vw eintraf , ein wichtiges Dokument , das ein" wns - und Agitationsprogramm für das Saar -
»in ^

^ bält , beschlagnahmt , das die Bedingun -
me zwischen den Angestellten des Saarge -

und dem deutschen Propagandadienst be -
einwandfrei beweise . Danach soll die

«lösche Regierung eine Subvention von 5 Mil -
^

ne » Mark für die alldeutsche Propaganda in
üwk « Gebiet gewährt haben . Diese Propaganda
Tai auch einen politischen und militärischen
j,i

°nagedienst . Der Zweck dieser Propaganda
Völkerbund aus jede mögliche Weise , sogar

,^ a> Gewalt , zu verhindern , die Hm vom Ver -
Vertrag übertragenen Missionen im Saar -

üca» durchzuführen . Ein Strafverfahren wurde
den ehemaligen N ^ ickstani ^ l' -ieordneten

^uner und seine Mitschuldigen eröffnet . iDie
iis - ^ ung liegt sehr nahe , die Franzosen haben

einen großen Bären aufbinden lassen . D . R .)

î ° lnz . g. Aug . Ueber den Streik im Saar -
^ egen noch keine weiteren Meldungen vor ,

Usch immer ist jeglicher Berkehr mit
tz Saargebiet unterbrochen . Am Freitag
ilji ^ öings ein französischer Zug über Saar -
j>n hierher gelangt , der aber , wie da« „Echo
Dski -

" witteilt , unter Leitung von französischen
ri

"üleren und Unteroffizieren nach einer schwie-
?- k'ahrt Mainz erreichte . Uuterivegs waren

>̂ .̂ aar gebiet fast überall die Weichen
^ bissen und mußten erst in Ordnung gr -
werden . Auch die Signalzeichen waren

jj. Andig zerstört . In Saarbrücken versuchten
^ . .? Nenbahner das Weiterfahren des Zuges zu
jh Indern . Auch sonst wollten Baönhosvorsteher
vy. ? °argebiei wegen der Gefährdung des Traus -

sich Weücrfahrt des Zuges widersetzen ,
^ -.^ urde ihnen jedoch bedeutet , daß die Eisen -
,i.?^ unter dem Befe >öl der französischen Besat -" isbehörden gestellt sei .

Zeiwngsverbot im besehten Gebiet .
Wiesbaden . 8 . Aug . Der Kreisdelegteit « Mr
Zd. «baden -Staöt hat . wie das Presseamt des
yMtrats mitteilt , die Stadtbehörden davon in
^ MniS «« setzt, daß der Berkauf und die Ber -
^ ung der „Frankfurter Zeitnng " und

r a nkfurter Nachrichten " im Stadt »
«^ Wiesbaden auf die Daner von drei Tagen' August ab gerechnet wegen eines Artikels

" die BesatzungStruppen verboten ist.
Dr . Sorten .

7. Aug . lWolff .) Wie das „Echo du
me ldet , hat gestern Reichskommissar von

5>o» ' ^ ^ Interalliierten Rheinlandkommif -
kx„! ^ Koblenz das Bedauern der Reichs -
Orl . rung über die gegen die im besetzten Gebiet
senden Bestimmungen erfolgte Verhaftung
i>ie

'
^? ? rtens ^ einer Verbalnote ausgedrückt ,
Aeichzeitig zum Ausdruck brachte , daß die

Regierung eine Untersuchung der An -

heiraten Sie sie nicht ? Das Mädchen
" ud

^ ich auch . Jetzt ist die geeignetste Zeit .
S ?e , besuchen Sie mich und holen Sie sich

jchen
'A

'aut . Das übrige werde ich besorgen . Auf
all : kommen Sie und besuchen Sie mich , und

liche
" " ° ch Schwierigkeiten da sind , die auf gesetz .

ez ^? . « ege geregelt werden können , so wei6e ich
dar^ blgen . Sie werden sich Ihr ganzes Leben lang

freuen , wenn Sie mich besucht haben .
"

eine andere Anzeige :
ein Mann verliebt ist, so ist das seine Sache .

Äei,^ Mädchen verliebt ist , so ist das ihre Sache .
Tach» einander heiraten wollen , so ist das meine
»Us Mäßige Bedingungen . Bedenkzeit wird' Wunsch zugestanden .

"

Ivchx̂
^ ich ist es sehr erklärlich , daß Leute , die ver .

Hilfe einer Zeitungsanzeige einen Be -
-?Niisck Leben zu sinden , leicht einen etwas
^ k>? ^ Umdruck machen . Die Sprache , deren sie
kW enen , ist oft recht lustig . Man höre , was

. ^ « eine , hübsche Japanerin anzeigte :
^ >e ê

^ ^ ine entzückende kleine Iran mit Haaren
mit einem Antlitz wie eine Blume ,

Maeni ^ ^ wie eine Lilie und mit geschwungenenrauen . Ich habe genügend Geld , um auf
im Mondschein bei Nacht durch

gelegenheit Setreibt , um die Verantwortlichen
festzustellen und die Schuldigen zur Rechen -
schaft zu ziehen .

Kommentare der Pariser Presse .

Paris , 8 . Aug . Die Pariser Morgenpresse be¬
spricht den Schritt , den der deutsche Gesandte in
Warschau , Graf Oberndorff , wegen der leb¬
haften Agitation der polnischen nationalistischen
Elemente gegen die Einwohner deutscher
Abstammung in den abgetretenen Gebieten bei
der polnischen Regierung unternommen hat .
Der «Petit Parisien

" sagt , man solle sich hier
eine Gelegenheit schaffen , wieder in den Besitz
Posens und des Korridors von Danzig zu kom¬
men , für den Fall , daß die Erfolge der Bolfche -
wisten andauerten . Das besiegte Polen werde
dann wiederum «ine Beute derjenigen , die es
schon einmal unter sich aufgeteilt hätten . Das
„Journal " erklärt in Besprechung der deutschen
Note , das einzige Mittel , die Gefahr zu beseitigen ,
sei, Polen zu retten und eine solide Barriere
aufzurichten , die der Friedensvertrag von Ver¬
sailles nur habe skizzieren können . Der „Ma -
tin schreibt , Deutschland protestiere gegen die
Haltung der Polen gegenüber der deutschen Be¬
völkerung . Zu gleicher Zeit kündige es den
Alliierten an , daß es Schutzwehren in Ost¬
preußen bilde , und Reichswehrtruppen in den
Bezirk Allenstein entsende , d . h ., daß es für jeden
Fall an der Grenze Rußlands und Polens
Truppen aufstelle und bereit sei , zu handeln .
Es sei unmöglich , zwischen der deutschen Me¬
thode und der bolschewistischen Methode nicht
eine eigenartige Gleichförmlichkeit zu erblicken .
Der „Matin " weist auch auf die Aeußerungen
des Sowjetvertreters Kopp hin . er habe mit der
deutschen Industrie verhandelt . Die deutschen
Generale hätten mit russischen Generalen ver¬
handelt . Deutschland sei überall in Rußland, '
bolschewistisch in Moskau , antibolschewistisch in
der Ukraine . Es sei ebenso bereit , die Revolu¬
tion zu unterstützen , wie den monarchistischen
Staatsstreich zu ermutigen .

Vsm Anstand.
Oesterreich und Rumänien .

Bukarest , 8. Aug . sBur . Damian . ) Die hiesige
Presse , die sich anläßlich der Anwesenheit der
österreichischen Handelsdelegierten sehr eifrig
mit der Wiederaufnahme der wirtschaft¬
lichen Beziehungen zu Oesterreich befaßt ,
meldet , daß die österreichische Abordnung eine
Denschrift mit folgenden Wünschen Oester¬
reichs überreicht habe : Abschluß eines Han¬
delsvertrages , durch den Oesterreich das Recht
der Meistbegünstigung erhielte ; Feststellung von
AuSfuhrtaxeu für rumänische Erzeugnisse unter
der Garantie , daß diese Taxen keine Aendernng
erfahren, - Sicherung der Durchfahrt österreichi¬
scher Handelsvertreter in Rumänien . Obwohl
die rumänische Regierung gegenüber Oesterreich
die beste« Absichten habe , so seien doch gewisse
Bedingungen schwer anzunehmen , wie z . B . das
Verlangen nach Meistbegünftigimg . Jedenfalls
werde eine Kommission gebildet werden , in der
dieMnanz . und Industriekreise sowie das Eifen -
bcchnminifterium vertreten sein würden und die
die Verhandlungen mit Oesterreich aufzunehmen
hätte .

Oesterreichisch russischsr Geheimvertrag ?
Amsterdam , 8. Aug . Wie die „Times " auS

Neuyork erfährt , hat der amerikanische Staats¬
sekretär Colby einen G eh e i mv e r t r a g ver¬
öffentlicht , der zwischen Oesterreich und Sow -
jetrußland abgeschlossen worden sein soll .
Nach dem Vertrage verpflichtet sich die österrei¬
chische Regierung zur vollkommenen Neutra¬
lität bei jedem neuen Kriege gegen Sowjetruß¬
land und zur Verweigerung der Durchfuhr von
Kriegsmaterial zugunsten der Feinde der Sow¬
jetrepublik . Ferner soll der Bertrag die Wieder¬

aufnahme der finanziellen , wirtschaft¬
lichen und politischen Beziehungen enthal¬
ten und außerdem bestimmen , daß alle ehemaligen
Mitglieder der ungarischen Sowjetregierung ,
«die sich jetzt in Oesterreich aufhalten , freigelassen
und nach Sowjetrußland zurückbeordert werben
sollen .

Ausstand der Postbeamten in Wien .
Wien , 8. Aug . Wie die „Arbeiter -Zeitung mel¬

det , faßte gestern eine vom Gewerkfchastsbnnd
der Post - und Telegraphenaugestellten einberu¬
fene Vertraueusmännerversammlung deu Be¬
schluß . wegen Nichtbewilligung einiger Forde¬
rungen am Montag , 12 Uhr mittags , in den
Ausstand zu treten . Die Streikleitung wird
deu Instituten , die im Interesse der Oesfentlich -
keit arbeiten , wie den Spitälern , der Feuerwehr
und der Nettungsgesellschaft , sowie den diploma¬
tischen Vertretungen und der Reparationskom -
mission trotz des Ausstandes Gelegenheit zu tele¬
phonischem Berkehr geben .

Graf Teleki über die bolschewistische Gefahr .
Budapest , 8 . Aug . In der Nationalversammlung

erklärte Ministerpräsident Gras Teleki auf die
Anfrage eines Abgeordneten wegen der drohenden
bolschewistischen Gefahr , die Regierung begleite
die Vorgänge in Polen mit Aufmerksamkeit . Die
Aktion der Bolschewisten sei hauptsächlich gegen die
Westmächte gerichtet , doch sei ein Angriff gegen
Ungarn nicht ausgeschlossen . Die ungarische Frie¬
densdelegation habe diese Dinge bereits prophezeit
und darauf hingewiesen , daß Ungarn mit den neuen
Grenzen wehrlos gemacht werde . Die Großmächte
dürften heute bereits ihren Irrtum einsehen . Man
wollte namentlich von französischer Seite Ungarn
die Möglichkeit bieten , eine stärkere Verteidigung zu
entfalten . Doch bleibe es beim guten Willen , da
der schwerfällige Apparat der Entente stets zu spät
wirke . Vorbereitungen würden , soweit die gegen¬
wärtigen Kräfte es gestatten , in jeder Hinsicht getroffen .

Ungarn gegen Rußland ?
l . Wien , 8 . Aug . Hiesige informierte politische

Kreise sehen die durch die Unterbrechung der Waffen¬
stillstandsverhandlungen zwischen Rußland und Polen
geschaffene Lage als sehr bedenklich an . Frankreich ,
das Mßlan !' gegenüber stets die Politik der soge¬
nannten „ kleinen Pakete " verfolgt hat , will nunmehr
auch Ungarn und Rumänien als solche nach Rußland
schicken , nachdem es diese Praxis bereits mit Kolt -
schak , Judenitsch , Denikin und Polon ausgeübt hat .
Zu diesem Zwecke ist anscheinend zwischen Ungarn
und Frankreich eine Militärkonventisn ab¬
geschlossen worden , die von Graf Teleki in seiner
gestrigen Rede mehr oder weniger verhüllt zugegeben
worden ist. Demgemäß soll Ungarn seine Armee
durch Truppenansammlungen nach Möglichkeit ver¬
größern , die Rüstungen in verstärktem Maße fort¬
setzen und für einen Krieg gegen Rußland vor¬
bereitet sein . Die vergrößerte Armee Ungarns Kühlt
140000 kampffähige Truppen , die nach dem fran¬
zösischen Plane in Ostgalizien eingesetzt werden sollen

Rumänien» Rolle.
Bukarest . 8. Aug . lDep .-Agentur Damian .) Mi¬

nisterpräsident General AvereScu erklärte tn
der Kammer bezüglich der Rolle , welch « Rumänien
im russisch-polnischen Konflikt zn führen habe :
Wir werden vollständige Neutralität
wahren . Das Gerücht , wonach die rumänische
Regierung die Durchfuhrerlaubnis für
fremde Hilfstruppen nach der polnischen Front
erteilt habe , entbehre jeder Grundlage .

Rußland und Rumänien .
w . Paris , 8 . Aug . Nach einer Havasmeldung

auS London hat die russische Regierung einen
Funkspruch an die rumänische Regierung gerich¬
tet , in dem sie sich bereit erklärt , Verhandlun¬
gen aufzunehmen , um die schwebenden territori¬
alen und wirtschaftlichen Fragen zu lösen . Die

Sowjetregierung schlägt als Verhandlungsort
Charkow vor .

Denizelos auf Reisen .

Paris , 8 . Aug . Nach einer Havasmeldung auS
Le Havre ist Venizelos , aus London kom¬
mend , dort eingetroffen und hat sofort die Reise
nach Paris fortgesetzt .

Persien .
Paris , 8. Aug . Nach der „Chieagoer Tribüne "

will das Konstantinopeler Blatt „Sabal, " erfah¬
ren haben , in Persien sei die Republik er¬
klärt worden und der Schah habe abge¬
dankt . Die persische Botschaft in Konltantwopel
erkläre , keine derartige Nachricht erhalten zn
Haben .

Die Kämpfe in Mesopotamien .
e . London . 8. Aug . Die letzten Berichte des

Hauptquartiers beweisen , daß die Zustände am
unteren Euphrat ruhiger geworben sind .
Die Araber , die die englischen Posten nördlich
und nordöstlich von Hiller angegriffen haben , er¬
litten schwere Verluste und Hatten 130 Tote . Die
Garnison von Kufa wehrt sich noch rapfer .
Teile der Stadt lagen drei Tage im ZerstörungS -

Paris , 8 . Aug . Nach einer Havas -Meldung
ans Erzerum haben die Truppen Mnsta -
phaKemal Paschas Erzerum geräumt .

Amerikanische Jndustriepläne in Palästina .

w . Paris , 8. Aug . Wie „Journal des Dsbats "
mitteilt , hat ein amerikanischer Indu¬
strieller aus Cincinati einen Plan ausgearbeitet ,
um große industrielle Unternehmungen in Pa¬
lästina zu gründen .

Litauen und Rußland .
e . Kopenhagen . 8. Aug . Nach Meldung auS

Kowno wird das Angebot der Bolschewisten ,
Wilua zu räumen , als eine entscheidende
Wendung in der politischen Lage Litauens be¬
zeichnet . Die Bevölkerung atmet auf und glaubt ,
endlich vor der Verwirklichung ihrer nationalen
Hoffnungen zu stehen . Nach dem Plane der Bol¬
schewisten soll die Räumung des ganzen litaui¬
schen Gebietes in 30 Tagen beendet sein . Die Ra¬
tifizierung des Friedensvertrages zwischen Sow¬
jetrußland und Litauen steht unmittelbar bevor .

Eine neue englische Rote an Rußland .
e . London . 8. Aug . Die britische Regierung

hat eine Note an die Regierung in Moskau ge¬
richtet , in der sie gegen die Ermord ungeines
britischen Staatsangehörigen in Ni -
kolajewski in Sibirien protestiert . In die¬
ser Note heißt es : Die Schuldigen behaupten , auf
Anordnung der Moskauer Regierung gehandelt
zu haben . Die britische Regierung protestiort
gegen diese an einem britischen Staatsangehöri¬
gen begangene schändliche Tat und behält sich das
Recht vor , eine entsprechende Entschädigung zu
verlangen .

Das französisch-englische Militärbündnis .
Paris . 7. Aug . lWolff .) Der „Temps " meldet .

Sah daS Militärbündnis zwischen Belgien und
Frankreich seinem Abschluß nahe sei. Das
Abkommen soll durch D e lacroix und Mille¬
rand unterzeichnet werden .

Giolitti , ZMllerand und Lloyd George .
Turin , 8. Aug . Die „Stampa " erfährt , daß sich

Giolitti und Millerand im Lause dieses
Monats in A ix - l e s -B a in s treffen werden .
Vorher werde eine Begegnung Giolittis mit
Lloyd George in Luzern stattfinden .

Cox gegen einen Sonderfrieden mit Deulschland .
Dayton , 8 . Aug . Der demokratische Präsident¬

schaftskandidat Gouverneur Cox hat sich in einer
Rede unzweideutig für den Völkerbund und gegen
einen Sonderfrieden mit Deutschland ausgesprochen .

Nleines ZemUetKi».
^

Die Sprache der Heiratsanzeigen .
ein Amerikaner als Junggeselle ins Grab

Ä » ist dies ausschließlich sein eigener Fehler ,
tzjg . nirgends in der Welt hat man den Weg zum

esamt so angenehmaemacht wie bei den Ameri -
d»>i «? ' Texas bis Maine zählt Amor Hunderte
^ te » Veiten , die alle unerhört eifrig sind , denen zu
jejst / ,/e über ihre Herzenswünsche noch im Zweifel
'» all? Botschafter Amors annoncieren
ist "

, -ölättern , und die Sprache , die sie gebrauchen ,

As
"
en ^ i genügend Geld , um auf

Mondschein bei Nacht durch
i, zu können . . Wenn es einen Herrn° " t , s» Wenn es einen Herrn

^ lli >̂ kenntnisreich ist, gut aussiehtguten Geschmack besitzt , so bin ich willig, mich

mit ihm für das Leben zu verbinden nnd mit ihm
die Freude zu teilen , in einem gemeinsamen Grabe
zu ruhen .

"

In der Anzeige , die Fräulein Elisabeth Maggie ,
eine junge Maschinenschreiberin in Washington , ver¬
öffentlichte , findet sich unleugbar mehr Realismus
und Hnmor , aoer weniger Gesühl . Indem sie sich
selbst dem Höchstzahlenden anbietet , zeichnet sie
folgendes Bild von sich :

„ Jung , intelligent , aufgeklärt , feinsinnig , wahr -
heitsliebend , ehrlich , gerecht , Poetisch , philosophisch ,
nachdenklich , seelenvoll , vor allem aber weiblich ,
brünett mit großen , graugrünen Augen , vollen ,
sinnlichen Lippen und wunderbaren Zähnen . Kann
kaum schön genannt werden , habe aber ein anziehen¬
des Gesicht , voll Charakter und Stärke . Bin ange¬
nehm , anziehend , warmherzig , manchmal von Fröh¬
lichkeit und Leben sprudelnd , manchmal verschlossen ,
würdig und nachdenklich , tief und wahrhaft religiös
ohne pietistisch zu sein . Kann keinen Stich nähen ,
aber ausgezeichnete Angaben zu entzückenden Kleidern
machen . Kann das Fleisch im Schlächterladen nicht
beurteilen , kann aber jedes Essen zu einem Erfolg
machen . Kann keine Teller zählen , aber eine lustige
Geschichte berichten . Glauben Sie nicht , daß ich
die Einzige bin , die heiraten will und es auf die Art
hier zu erkennen gibt . Es gibt tausend andere , die
auch Lust haben , es zu tun , die es aber nicht wagen .

"
SUcht ganz so konventionell , aber vielleicht noch

wirkungsvoller war die Methode , die eine italienische
Dame anwandte . Sie ließ nämlich auf ihres Mannes
Grabstein folgende Inschrift setzen :

„Hier ruht Annaceleto Tortilmi , der im Alter von
72 Jahren starb . Er hinterließ eine junge , ent -
zückende und liebenswürdige Witwe , zu der er wegen
des großen Altersunterschiedes wie ein wahrer
Vater war .

"

Ei « schöucr Satz . Die Vereinigung der
Freunde des humanistischen Gymnasiums in
Konstanz und im Scekreis " hat vor einigen Mo¬
naten eine Eingabe zum Schutze der h u maui -
stischcn Bildung au deu Badischcn Landtag
gerichtet . Darin Heißt es :

„Sie idie Vereinigung ) verlangt daher im
Dienste unseres völkischen Wiederaufstiegs , daß
dieser unentbehrliche Bestandteil deutschen Gei¬
steslebens und deutscher Gesamtkulmr und damit
auch das ihu vermittelnde bumanististbe Gum -

nasium in seiner Eigenart und in einer genügen¬
den Anzahl von Schulen bei der Neugestaltung
des Schulwesens erhalten bleibt , so , daß allen
Kindern unseres Volkes , die Befähigung und
Neigung für die humanistische Geistesbildung be¬
sitzen , in dieser Schulgattung die eindringende
Beschäftigung mit den beiden alten Sprachen und
eine lebensvolle Einführung in die antike Kultur
gewährleistet wird ."

Dieser Satz hätte nicht schöner ausfallen kön¬
nen , wenn er von Herrn Cicero lateinisch nieder¬
geschrieben und dann vom Vorstand der „Ver¬
einigung der Freunde des humanistischen Gym¬
nasiums in Konstanz und im Seekreis " mit
Sorgfalt und Mühe ins deutsche übersetzt wor¬
den wäre . e » .

Erlebnisse in franzSfischer Kriegsgefangenschaft .
Erschütternde Mitteilungen über die Leiden und
Qualen deutscher Gefangener in den französischen
Lagern machte der Münchner Arzt Prof . A . Gal¬
linger in einer Sitzung des Münchner Aerztlicheu
Vereins . Der Professor hat seine eigenen Er¬
lebnisse mitgeteilt , um andere Kriegsgefangene
zur Einsendung ihrer Erfahrungen aufzufordern .
Er ge-ht von der Tatsache aus , daß im Ausland
und auch vielfach in Deutschland der Eindruck
bestehe , als ob die Gefangenen in den feindlichen
Ländern mit Milde behandelt worden feien .
„Nur wenige wissen "

, sagt er . „vou der schamlosen
Ausplünderung , der viehischen Mißhandlung , der
teuflische » Grausamkeit , der systematischen Ge¬
walttätigkeit , den körperlichen und seelischen
Qualen , den entwürdigenden Kränkungen , denen
unsere gefangenen Brüder ausgesetzt waren ."
Was man bisher von schlechter Behandlung in
den französischen Gefangenenlagern gehört habe ,
feien nicht Ausnahmefälle , sondern typische Bil¬
der . Gleich bei der Gefangennahme wird den
Soldaten einfach weggenommen , was den Fran¬
zosen wertvoll erscheint . Diese Ausplünderung
wird im ersten Konzentrationslager St . Hilaire
offiziell vollendet . Alles , eingeschlossen das letzte
Taschentuch , muß abgegeben werden und wird
vor den Augen der Deutschen unter die fran¬
zösischen Soldaten verteilt . Damit den Räuber -
Händen nichts entgeht , werden die Taschen herum¬
gedreht , ^

die Körper abgetastet , häufig sogar müs¬
sen die Stiefel ausgezogen werden . Im nächsten
Lager Vitry ist die Unterbringung unter aller
Kritik . Die Behandlung ist so unmenschlich , daß
massenhaft Erkrankungen an Grippe und Ruhr
eintreten . Tie Zustände im Lazarett spotten

jedem Begriff von Hygiene . Gallinger berichtet
dann weiter über seine sechswöchentliche Ge¬
fangenschaft im Offizierslager Chsteauroux :
„Feuchte , kalte Baracken . Ganz unzureichende
Verpflegung . Fortwährende kleinliche Schikanen
unter vollständiger Nichtachtung der internatio¬
nalen Abmachungen .

" Im Mai ISIS wird der
Erzählende mit sieben anderen Aerzten nach dem
Lazarett Gelbey bei Epinal überführt . „Das
Lazarett war fast neu . aber ganz verwahrlost .
Um Reinlichkeit nnd Ordnung kümmerten sich die
Aufsichtsorgane überhaupt nicht . In den um¬
liegenden Lagern , die oft Kranke zur Konsul¬
tation ins Lazarett sandten , wurden unsere Leute
ganz abscheulich mißhandelt , namentlich die bei
Fluchtversuchen Festgenommenen , die regelmäßig
barbarisch geschlagen , in einzelnen Fällen sogar
nach der Festnahme von vorn durch Schüsse schwer
verletzt wurden . Als charakteristisch muß hervor¬
gehoben werden , daß die aus deutscher Gefangen¬
schaft Heimgekehrten fast nur Gutes zu berichten
wußten und in ihrem Verhalten zu unsern Leu¬
ten sehr vorteilhaft von ihren Landsleuteu ab¬
stachen .

Die Wiedergeburt des Absinths . Während des
Krieges war in Frankreich die Herstellung und
der Verkauf von Absinth verboten , ein Verbot ,
das für die Staatskasse einen jährlichen Steuer¬
ausfall von SV Millionen , für die Kassen der
Kommunen eine Mindereinnahme von M
Millionen Franken bedeutete . In aller Stille
ist jetzt die „grüne Hexe "

, wie man das natio¬
nale Giftgetränk in den Kreisen seiner Verehrer
nennt , in den Pariser Kaffeehäusern wieder er¬
schienen , wenn auch unter allerhand Ver¬
kleidungen und falscher Namensnennung . Aber
ihre Natur kann die grüne Hexe nicht verleug¬
nen , da sie sich schon dnrch den eigenartigen Ge¬
ruch verät , der sich heute in allen Pariser Lo¬
kalen , den vornehmen und den gewöhnlichen ,
aufdringlich bemerkbar macht . Das Plakat , das
ein Glas des verbotenen Getränks mit der Auf -
V ^ ift , ,Schluß ! " zeigte , ist überall verschwunden .
Angesichts dieses Wiedereintritts des Absinths
durch die Hintertür hat der Senator va
Marzolls eine Anfrage an die Regierung ge¬
richtet , was sie gegen das Wiederaufleben des
grünen Gespenstes zu tun gedenkt , und der Fi¬
nanzminister hat darauf die Antwort erteilt ,
daß er gegen alle Uebertreter des noch zu Recht
bestehenden Verbots unnachsichtlich mit der gan¬
zen Strenge des Gesetzes einzuschreiten gedenkt .
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Deutsches Reich .

Die Entwaffnung.
In dem parlamentarischen Betrat , den der

Reichstag der Entwassnnngslommission zur Seite stellt ,
ist, wie die „ Voss . Ztg . " meldet , der Vorsitz dem Abg .
Brüninghaus (Deutsche Volkspartei ) übertragen
worden . Stellvertretender Vorsitzender ist der Zentrums¬
abgeordnete Hosmann , Schristsiihrer der unabhängige
Abg . D . Rosense ld .

Reichsfinanzminlsier Dr. Mrth
behandelte gestern in Frankfurt a . M . aus feiner Kon¬
ferenz der Zentrumspartei eine Reihe von wichtigen
Fragen der äußeren und inneren Politik . Im russisch-
polnischen Krieg müsse Deutschland ruhig Blut und un¬
bedingte Neutralität bewahren . Wir Hätten keinen An -
lab , uns für den französischen Kapitalismus in einen
Krieg zu stürzen , andererseits könne man aber nichts
Gutes von Rußland erwarten . Jedenfalls könnte die in
französischen Zeitungen genannte fantastische Summe
von Deutschland unmöglich bezahlt werden . Die Lage
im Innern gebe der äußeren an Schwierigkeit und Ge¬
fährlichkeit nichts nach . Bei einer Sabotage der
Einkommensteuer , wie sie bereits mehrfach ver¬
sucht worden sei , sei der Zusammenbruch unver¬
meidlich . Trotz aller düsteren Aussichten wolle die Re¬
gierung mit aller Kraft unö Zähigkeit weiter arbeiten , um
wenigstens die Ansänge der Wege zur Erhaltung und
zur Gesundung zu bahnen .

Eine neue Reichsbehorde.
Der „Deutsch. Allaem . Ztg .

" zufolge wird
als neue Reichsbehörde ein telearaphen -
technisches Reichsamt geschaffen , welches
das bisherige Telegraphenversuchsamt , das Tele -
graphenapparatamt , das Funkbetriebsamt und
das Fernsprechlinienbüro organisatorisch zu¬
sammenfassen soll.

Der „ Rekhsanzeiger "

veröffentlicht das Gesetz über die vereinfachte
Form der Gesetzgebung für die Uebergangs -
wirtschaft , die Aufhebung der Verord¬
nung über Oelfrüch -te und Erzeugnisse dar¬
aus uud eine Bekanntmachuna betreffend die Be¬
lieferung und die Meldepflicht der gewerblichen
Verbraucher von Kohle . Koks und Bri¬
ketts .
ReichsverkehrsmmisterGröner gegen eine weitere

Erhöhung der Personen - und Gütertarife.
Der „ Voss . Ztg . " zufolge erklärte Reichsverrehrsmini -

ster Gröner in der Handelskammer in Essen in einer
Besprechung mit sühreudeu Persönlichkeiten von Indu¬
strie , Handel und Schissahrt des niederrheinisch -west -
sälischen Jndustriebezirks , daß er eine weitere Er¬
höhung der Personen - und Gütertarife
nach der Durchführung der Tarifumgestaltung ablehne .

Seine Verkehrsbeschränkungen im besetzten Gebiet
wegen Polen .

Aus Mainz Wird uns berichtet :
In rechtsrheinischen Zeitungen werden , von Karlsruhe

ausgehend (wahrscheinlich handelt es sich um den „ be¬
kannten " Karlsruher „ Korrespondenten " , gegen dessen
Treibe » wir bereits wiederholt Stellung nehmen mußten ,
d . R .), Meldungen über aussehenerregende VerkehrSbe -
schränkungen im besetzten Gebiet verbrettet , die durch die
Ansammlung von Ententetruppen und durch ihre bevor¬
stehende Beförderung durch Deutschland nach Polen ver¬
anlaßt sein sollen . Besonders soll auch die Pfalz von
den Einschränkungen betroffen sein . Zu diese« Angaben
kann auf Grund einer Mitteilung der Eisenbahndirektion
in Mainz bedeutet werden , daß es sich um ganz grund¬
lose Gerüchte , die durchaus unbestätigt sind , handelt .
Die Mainzer Direttion hat in ihrem Bezirk keinerlei
Einschränkungen vorliegen , ebensowenig trifft das für
das unmittelbar angrenzende pfälzische Netz , das mit
dem Mainzer Bezirk im Wechsel- und DnrchgaugSvcr -
kehr steht , zu . Die Mainz « Betriebsleitung hat nicht die
leiseste Andeutung in obiger Richtung erhalten ; der Ver¬
kehr wickelt sich vollkommen uneingeschränkt und unver¬
ändert ab .

Saöisthe Politik .

Seine neutralitätswidrigen Sendungen .
Die Eisenbahndirektion teilt bezüglich der Zeitungs -

Meldungen , welche die Nicktbeförderung von Kriegs¬
material für Polen auf dem Karlsruher Rangier¬
bahnhof betreffen , folgendes mit :

Die Reichsregierung hat im Hinblick auf die
Neutralität Deutschlands in dem Kriege zwischen
Polen und Rußland durch Verordnung vom LS . Juli
1920 die Ausfuhr und Durchfuhr von Waffen , Muni¬
tion , Pulver und Sprengstoffen , sowie von anderen
Artikeln des Kriegsbedarfs verboten . Durch Ver¬
ordnung vom 30. Juli 1920 hat die Reichsregierung
dieses Verbot ergänzt und darin die Attikel des
Kriegsbedarfs , deren Aus - und Durchfuhr nach Polen
und Rußland verboten ist, einzeln aufgeführt .

Diese beiden Neichsverordnuuaen muß die Eisen¬
bahnverwaltung selbstverständlich genau einhalten .
Welche Gegenstände unter dieses Verbot fallen ,wird im Anschluß an die beiden Reichsverordnungen
im Beisein von Vertretungen der in Betracht kom¬
menden Eisenbahnerorgamsationen geprüft .

Die Eisenbahnverwaltung wird streng darauf
halten , daß keine neutralitätswidrigen Sendungen
aus - oder durchgeführt werden .

Zie Lage des ArbeilskMAes in Laden .
Amtlich wird mitgeteilt :
Die Lage des Arbeitsmarktes zeigt in der Berichts -

Woche vom 30. Juli bis 5 . August in Baden das gleiche
ungünstige Bild wie in der Vorwoche. Arbeitszeit¬
verkürzung und tagweise Schließung von Betrieben
mußten wieder in größerer Zahl vorgenommen
werden . Besonders fällt die zunehmende Ver¬
schlechterung in der Textilindustrie ins Auge und es
steht zu befürchten, daß die kommenden Tage außer
den heute vorliegenden Meldungen weitere ungünstige
Berichte bringen werden . Ein ähnliches Bild scheint
die Tabakindustrie zu bringen ; auch hier sind bereits
einige kleinere Betriebe stillgelegt worden . In der
Metall - und Maschinen-Industrie einschl . Bijouterie -
Industrie , sowie in der Holzindustrie, hält die gedrückte
Marktlage auch weiterhin an . Irgend eine kleine
Besserung ist aber auch in keinem Berufszwelge fest¬
zustellen. Man ist daher bereits überall zu Notstands -
arbeiten geschritten, bezw. es sind solche in Vor -
bereitung .

Die Lage in den einzelnen Beruftgruppen ist
folgende : In der Landwirtschaft werden immer noch
Arbeitskräfte eingestellt, allerdings ist hier größten¬
teils Vorbedingung , daß die Betreffenden melken
können. Die Metall - und Maschinen-Industrie

weist nur ganz vereinzelt offene Stellen auf , die
jeweils sofort besetzt werden können. Für die Holz-
Industrie werden nur Küfer - und Wagner angefordert ,
diese fehlen jedoch zum größten Teil . Das Nahrungs¬
und Genuß nittelgewerbe , sowie das Vervielfälti -
gungsgewerbe Hegen noch vollständig darnieder .
Im Baugewerbe können noch Maurer und Zimmer¬
leute untergebracht werden . Für das Gast- und
Schankwirtsgewerbe , sowie für häusliche private
Dienste werden noch immer Haus - , Küchen- und
Zimmermädchen , sowie Köchinnen in größerer Zahl
gesucht ; der Bedarf kann aber keinesfalls gedeckt
werden . Im Handelsgewerbe sind es nur einzelne
Kräfte , die verlangt werden , und die bei der großen
Zahl von Stellensuchenden sofort erledigt werden
können.
Betriebseinschränkungen und Schließungen .

Hervorgerufen durch die allgemeine kritische Lage
mußten auch in der Berichtswoche wieder verschiedene
Schließungen vorgenommen werden , so einige
Zigarrenfabriken in Neulußheim , Kreis Mannheim .
Uber den Umfang der Schließungen liegen nähere
Unterlagen noch nicht vor . Die Möbelfabrik Stier
in Rastatt hält voraussichtlich 3 Tage ihren Betrieb
geschlossen, wovon 16 Arbeiter betroffen werden .
Die Herdfabrik Stierlin u . Vetter , Rastatt , hat mit
76 Arbeitern ihren Betrieb für 14 Tage stillgelegt.

Betriebseinschränkungen
mußten vorgenommen werden in der Textilindustrie
bei der Trikotfabrik I . Schießer in Radolfzell mit
etwa' 350 Arbeitern . Der Betrieb steht Freitags und
Samstags still ; Firma K . Neidhold in Schönau mit
30 Männern und 30 Frauen ; Spinnerei und Weberei
Brand in Schönau mit 25 Männern und 40 Frauen ;
Baumwollspinnerei I . B . Krumeich in Freiburg
mit 40 Arbeitern ; Textilbetriebs - Gesellschast Mann -
Heim -Neckarau mit 65 Männern und 400 Frauen .

Ferner in sonstigen Industriezweigen , bei der
Majolikamanufaktur in Karlsruhe mit 88 Männern
und 21 Frauen ; Süddeutsche Kabelwerke in Mann¬
heim mit 94 Männern und 117 Frauen ; serner ar¬
beitet der größte Teil der Schmuckwarenfabriken im
Bezirk Pforzheim nur 3 —5 Tage in der Woche .
Betroffen werden ca . 6000Männer und 4000 Frauen .

Betriebseinschränkungen
stehen bevor : bei der Pumpensabrit Allweiler in
Radolfzell mit 300 Arbeitern ; L . Strohmeyer in
Konstanz mit 23 Frauen , sowie der Firma H . Rosen¬
berg, chem. Laboratorium in Freiburg mit 20 Ar¬
beitern .

Erwerbslosenunterstützungen
wurden in der Berichtswoche im Bereiche der Landes¬
stelle ausbezahlt : an 3941 Männer und 606 Frauen

282 792,43.
Für Arbeitszeitverkürzung

wurden nach den uns zugegangenen Berichten an
795 Männer und 210 Frauen ^ 33 500,28 bezahlt.

Mit Notstandsarbeiten
waren in der Woche 2949 Erwerbslose beschäftigt,
gegen 2752 in der Vorwoche.

Mus Saöen .

Heidelberg, 8 . Aug. Auch der Untcrvadische
Müllerb und , der hier tagte , beschloß , von
jetzt ab w keiner Mühle mehr Wahlscheine anzu¬
nehmen , noch ein Mahlbuch zu füHren . Sollte
deswegen ein Müller bestraft oder Mühlen ge¬
schossen werden , so würden sämtliche Müller Ba¬
dens den Betrieb ihrer Mühlen einstellen . «In
einer amtlichen Pressenotitz ist erst vor wenigen
Tagen auf das Ungesetzliche dieses Beschlusses der
Müller hingewiesen worden .)

( ! ) Weinheim . 8. Aug . Infolge lebhafter Pro¬
teste aus der hiesigen Geschäftswelt gegen die Ver¬
legung des Finanzamtes hat sich ^as Landes¬
finanzamt Karlsr uHe grundsätzlich geneigt ge¬
zeigt , Weinheim ein eigenes Finanzamt zu be¬
lassen. falls sich hier geeignete Büroräume dazu
finden . Der stellvertretende Präsident des Lan¬
desfinanzamtes wird demnächst persönlich nach
Weinheim kommen, um die. Lokalfrage eingehend
zu prüfen .

- Acher» , 8. Aug . Die Stadtverwaltung hat be¬
schlossen, den reichen Ausfall an Zwetschgen von
den der Gemeinde gehörenden Bäumen der Ein¬
wohnerschaft zu ermäßigten Preis abzugeben
und zwar soll das Pfund 40 Pfg . kosten .

° Oppeuau , 8. Aug . In der Ruhhütte auf der
Mengelsmatt wurde der Rutzofen durch Explo¬
sion von Gasen gesprengt , wobei der öljähr . Ruß¬
brenner Franz Anton Roth so schwere Brand¬
wunden erlitt , daß er starb .

Konstanz. 8. Aug. Der hiesige Wirtever¬
ein beschloh , künftig keinen höheren Preis als
110 Mk . für den Hektoliter Bier ler beträgt z. Zt .
180 Mk .) zu zahlen und stellte den Bierbrauern
ein Ultimatum , falls sie das Bier zu diesem
Preis bei einer Stammwürze von 45- Prozent
nicht lieferten , den Bierbezug vollständig einzu¬
stellen.

Ms üem Stadtkreise .

Plötzlicher Tod . Am 8 . August wurde in einem
Hotel in der Kriegstraße ein Hauptlehrer a. D .,
der seit 6. August dort wohnte , in setnem Bett tot
aufgefunden . Der Tod trat infolge eines Ge¬
hirnschlages ein .

Mord . Festgenommen wurden 3 Taglöhuer .
von hier und Daxlanden , sowie zwei Frauens¬
personen , die verdächtig sind, in der Nacht zum
8. August 1SM zwischen 12 und 1 Uhr den ver¬
heirateten Taglöhner Otto Schwall von Dax¬
landen in der Nähe der Appenmühle erschossen
und beraubt zu haben .

Angeschossen wurde der Wilderer Karl Wenz
aus Söllingen aus dem Felde zwischen Mutschel¬
bach und Langensteinbach . Er starb infolge der
Verletzungen bald darauf .

Unfall . Am Samstag nachmittag stürzte ein
hier wohnhafter verheirateter Taglöhner im
Hardtwald an der Friedrichstaler Allee beim
Holzfällen von einem Baum , erlitt einen Schädel -
Unterkiefer - und Schlüsselbeinbruch , sowie den
Verlust eines Auges und mußte mittelst Kran¬
kenauto ins Städt . Krankenhaus verbracht wer¬
den.

Ein Zusammenstoß zwischen einem Straßen¬
bahnwagen und einem Lastauto erfolgte am
Samstag vormittag in der Durlacher Allee bei
der Bernhardstrahe . Die vordere Plattform des

Straßenbahnwagens wurde dabei stark beschä¬
digt , Personen wurden nicht verletzt .

Verhaftet wurden : ein Mechaniker ans Hof¬
deich und drei Kaufleute von hier wegen uner¬
laubten Handels mit Kraftfahrzeugen , ein Kauf¬
mann von hier wegen Urkundenfälschung .

Die hiesige Schieberaffäre ( es handelt sich um
die gemeldete Verhaftung von mehreren Perso¬
nen , die hauptsächlich Heeresgut verschoben)
nimmt immer größereu Umfang an . Es sind
bereits über 20 Personen verhaftet worden .

Der Zirkus L . Blmnenfeld gab am Samstag seine
Eröffnungsvorstellung , die von der guten Qualität die¬
ses Unternehmens Zeugnis ablegte . Sämtliche Dar¬
bietungen standen auf bemerkenswerter Höhe und fan¬
den den Beifall des sehr zahlreich erschienenen Publi¬
kums . Erössnet wurde der Abend durch die achtjährige
Betty Blumenfeld , die sich als ausgezeichnete Drahtfeil -
kllnftleri » erwies . Auch der noch sehr jugendliche Al¬
fons Blumenseld fand mit seiner Texas -Voltige herz¬
liche Anerkennung . Prachtvolle Leistungen am Schleu¬
derbrett boten die vier Collardos . Marg . Persky ritt
Hohe Schule und bereitete durch ihre imvofante Erschei¬
nung und die Sicherheit ihres Arbeitens besonderen
Genutz . Mit Bewunderung solgte man auch den von
Direktor Blumenfeld vorgeführten Original -Freiheits -
Dreffuren , die das wertvolle , reiche Pferdematerial des
Unternehmens ins beste Licht stellten . Gute Darbietun¬
gen waren auch der Jongleur - und Eauilibriste - Akt der
Eric van Aro Comp , sowie Les Fignis , die eleganten
Phlegmatiker . Mit zum Besten des Abends gehörte der
Neck- Flugakt der vier Gebrüder Köhler , die geradezu
Staunenerregeudes am dreifachen Reck boten und durch
eine humoristische Note ihre Nummer wirksam belebten .
Da zudem die Clowns die Pausen aufs Beste ausfüll¬
ten und die Lachmuskeln des Publikums in rege Bewe¬
gung fetzten , so kam bei dem abwechslungsreichen , unter¬
haltsamen Programm wohl jedermann auf seine Rech¬
nung . Der Zirkus Blumenseld dürfte während der
Tage seines Karlsruher Gastspiels starken Zuspruch des
hiesigen Publikums finden .

Letzte Nachrichten .

Die Suche nach „Zeugen '.
Loudo», 8. Aug . Der „Daily Mail " zufolge

sind Beamte der Loirdoner Polizei auf Anwei¬
sung der Regierung damit beschäftigt, die Zeu¬
gen zu vernehmen , deren Aussagen für die in
Leipzig anhängigen Verfahren gegen die der
Kriegs vergehen Beschuldigten wichtig
wären . Die Beamten besuchen die einzelnen
Städte im Vereinigten Königreich , wo die Zeu¬
gen , frühere Soldaten oder Seeleute , wohnen .
Vorsicht bei der Auswanderung nach Rußland.

w . Moskau , 7 . Aug . Der Volkskommissar für
auswärtige Angelegenheiten gibt bezüglich der
Zureise deutscher Auswanderer be¬
kannt , daß Transporte von Auswanderern ,
ebenso einzelner Personen , die ohne vorherige
Erlaubnis der Sowjetregierung und die ohne
die nötigen Paßformalitäten erfüllt zu haben ,
die Reise nach Rußland antreten , bedingungslos
an der russischen Grenze zurückgeschickt
werden müssen.

Dortmund , 9 . Aug . Gestern vormittag riß aufder Zeche „ Kaiserstuhl" in Schacht 2 ein Förderseil
und der Förderkorb stürzte 350 Meter in die Tiefe .
Fünfundzwanzig Bergleute sind tot .

Budapest , 8 . Aug. Die Nationalversammlung
imirde von der Staatsanwaltschaft ersucht , für den
Prozeß wegen der Ermordung des Grafen Tifza
die Immunität des früheren Ministerpärsidenten
Stefan Friedrich aufzuheben .

Prag , 8 . Aug . Nach der „Tribuna " übernimmt
das Ministerium für Außenhandel die Kontrolle
des Kohlenaußenhandels , so daß die Kohle
künftig nicht mehr außerhalb der allgemeinen handels¬
politischen Richtlinien der staatlichen Politik stehen
wird.

Brüssel , 8 . Aug . Nach Belgien ist durch indische
Zebus die indische Rinderpest , die gefährlichste
aller Rinderseuchen, eingeschleppt worden . Es sind
bereits 29 Seuchenherde festgestellt. Der belgische
Ackerbauminister hat in der Kammer am Freitag
den Ausbruch der Seuche zugegeben .

Rom , 3 . Aug . (Agenzia Stefcmi .) Der Expreß ,
zug Wien —Udine—Trieft ist auf der Station
Reaua del Rojale entgleist . Die Wagen stürzten
fast sämtlich um . Es gab 5 Tote und zahlreiche
Verletzte. Der Führer und der Heizer des Zuges
befinden sich unter den Schwerverletzten .

Bordeaux , 7. Aug . ( Eig . Drahtbericht.) In
der Nähe der Insel Aix kenterte eine Barke mit
17 Personen . Davon sind acht ertrunken .

Neue EMeMngen !m Gebiete des

UmazonensSroms .
Die Region des Amazonenstroms , des Königs

der Ströme , dem Orellana den Namen gab , weil
er den Strom von den Indianern am Para
„Amassona " lBootszerstörer ) nennen hörte und
aus diesem Anklang auf das Vorhandensein von
Amazonen schließen zu dürfen glaubte , dieses
weite Gebiet Südamerikas ist auch heute noch
in manchen Gegenden für die Forschung eine
terra incoxriito. Das gilt vor allem für einzelne
Teile des Brasilianischen Staates Para , der sich
zu beiden Seiten des Unterlaufes des Amazonen¬
stroms ausbreitet . Der Durchforschung dieser
so gut wie unbekannten Gegenden galt die Ex¬
pedition . die der amerikanische Amazonenstrom -
Forscher Dr . Alexander Hamilton Rice in Be¬
gleitung seiner Gattin und einer Ayzahl auf
diesem Spezialgebiet erprobter amerikanischer
Gelchrten im Juli vorigen Jahres angetreten
hatte . Dr . Rice , der jetzt nach Äeuyork zurück¬
gekehrt ist , gab den Berichterstattern der dortigen
Blätter interessanten Bericht über seine an Aben¬
teuern aller Art reiche Reise , die den Forscher
um ein Haar das Leben gekostet hätte .

Das sensationelle Hauptergebnis der Rice -
schen Expedition bildet die Entdeckung eines
Stammes weißer Indianer , die noch dem Kanni¬
balismus huldigen und sich als äußerst gefähr¬
liche Feinde den amerikanischen Forschern un¬
liebsam bemerkbar gemacht haben . Die Ent¬
deckung der weißhäutigen Indianer geschah ganz
unerwartet : sie kamen den Amerikanern in dem
Augenblick zu Gesicht , als diese vor den Augen
der Wilden austauchten . Dr . Rice hatte seine
Frau und die anderen Mitglieder der Expedition
in Esmeralda . seiner Operationsbasis , zurück¬
gelassen und war mit dem Geologen der Ex¬
pedition , einem Mitglied des amerikanischen

Küstenvermessnngs - und geodätischen Amtes , >
wie mehreren Eingeborenen in dei RicktU -^des Flusses aufgebrochen , um eine , sieben TaS '
Märsche von seiner Basis entfernte , kleine
kartographisch aufzunehmen . Er war mit se >̂

Begleitern auch ohne Zwischenfälle ans Zi ^ ,
langt und hatte seine Arbeit vollendet .
der indianischen Führer war inzwischen in
an dieser Stelle zwischen Ufer und Insel
30 Meter breiten Fluß geschwommen, um
schau zu halten . Plötzlich tauchte zu seinem
setzen ein nackter Riesenkerl aus dem Bus « ^ >
den er trotz seiner fast weißen Hautfarbe
als Indianer erkannte . Der Wilde eilte -
raschen Sätzen ins Gestrüpp , und kurz darl>»
erscholl aus dem Buschwerk gellendes GeB -^
Mehr als 2M riesige Gestalten , von denen kcN'
weniger als zwei Meter maß , sprangen ^
dem Gestrüpp heraus . Sie waren mit VM '
Wurfspießen , Speeren und Luftgewehren bew ^

'
net . Dr . Rice erkannte sie sofort als Angehör^
jenes indianischen Stammes , dessen Anffindu^
das heißersehnte , aber nie erreichte Ziel sc >^
sieben vorangegangenen Forschungsreisen ?
wesen war . Es waren Kannibalen , deren
sich in einer Gebirgsgegend befinden und die '
Venezuela , Columbia und Brasilien als die ^
fährlichsten aller das Amazonengebiet bewohn̂
den Wilden berüchtigt sind . Dr . Rice versus
zunächst, sich mit dem Stamm mündlich zu in¬
ständigen . Vergeblich aber bediente er sich
Mittel der Verständigung der verschiedenen
dianerdialekte , die er ausnahmslos beherr >^
Die Wilden antworteten auf alle Fragen
durch Geschrei und Geheul und sprangen in
Fluß , indem sie ihre Waffen über den Köpi>
hielten . Die amerikanischen Forscher waren
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ein Gefecht nicht ausgerüstet . Sie hatten iB
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einen Revolver , eine Büchse und eine Kugelsiu,̂
zur Verfügung . Aber sie bedienten sich die >^
Waffen mit solchem Erfolg , daß die Wilden ,
dem mehrere der ihrigen tot in den Fluß gefa ^
und zahlreiche andere verwundet worden
den Angriff ausgaben . Die Waffen der WelV- '
die auf große Entfernung den Tod brachten,
ten ihnen ersichtlich Respekt eingeflößt . Sie
sich denn auch rasch in die Deckung zurück
AI Minuten später hatten die Amerikaner
Lager abgebrochen und ihre Instrumente in ^
Kanoe gepackt , das die Richtung nach Esmei ^ -'
einschlug. Aber die Kannibalen gaben die,
noch nicht auf und liefen , um die Reisenden >
Sicht zu Schalten , am Ufer dem Kanoe n ^

'
„Vier Tage und vier Nächte lang "

, berichtete - -
amerikanische Forscher , „war für uns an 2 »!
nicht zu denken . Es war für uns ein Glück , lw
die Wilden , die ja ein Bergvolk sind ,
Kanoes besaßen , und sich deshalb damit begnüg
mußten , in unserer Richtung am Ufer en - U^
zu laufen und ihre Wurfspieße uns herzui ^ ^
dern . Es war immerhin ein Wunder , daß
von uns getroffen wurde . Nach dem vier^
Tag bekamen sie die Sache glücklicherweise ^
Sie hatten wohl erkannt , daß sie nicht ^waren , uns in ihre Hand zu bekommen nnd ^ » j

vei's
>esez

z »,

°»tli

'her s>" l° k°
k?

And

ten deshalb die Verfolgung ausgegeben .
Tage später waren wir in Esmeralda in
heit .

"
.Dr . Rice zweifelt keinen Augenblick, daß '

die sagenhaften weißen , oder nahezu
Kannibalen wiederentdeckt hat . Er glaubt , ^
sie vorher nur ein einziges Mal gesehen Ivo? . ,
sind , und zwar von dem spanischen Schin ^
rich Babadilla , der im Jahre 17W noch uin
der Herrschaft der spanischen Regierung ^
Gegenden durchforschte. Die weißen Jndiaw ;

?>>k!Ah
Ki >

sind nach der Annahme Dr . Rices Nachbarn ^
Jndianerstammes der Marqui Ritares , dei !̂c"
gefürchtctfte Gegner sie sind. Frau Rice , ^
ihren Gatten begleitete , hat damit in IS
ren die siebente Forschungsreise im Amazon^
gebiet ausgeführt und darf sich rühmen , in ^
Wildnis des Amazonenstromgebietes tiefer ^ '
gedrungen zu sein , als eine andere weiße ^
vor ihr . Sie hat damit den Rekord gebrr>R^
den Frau Luis Agassis ausgestellt Hai , die '
Jahre 1869 an einer von spanischer Seite
gerüsteten Expedition ihres Gatten teilgen »^
men hatte . ^

Tagesanzeiger . W "
-ntefkzu°» . -Z

Montag , S. August :
Stadtgarten . Konzert von — A7 Uhr . „ -.x,
Kriedrichshof - Garten . Konzert , abendS 6 U!
Zirkus Blumeufeld . Ecke Mathy - und Ritt - r ''

8 Uhr .

^ Ansrag-n werden nur deanlwornl , r>
Ü »! ei ? » Aiolmemcnliquittuvg beigefügt i^

^ nsllichiAntwort gewünscht,auch
I . D . i. O . Sie wenden sich am besten an die j

desverstcherungsanstalt Baden in Karlsruhe oder an
Bezirksamt in Rastatt . , .e

Nr . 10V. Wir können Ihnen die einzelnen Teilbett ^
unmöglich benennen . Dies würde den Rahmen ° ,
Briefkastens erheblich übersteigen . Der sür Sic
dige Steuerkommissär gibt Ihnen erschöpfende ,

M . W . Unseres Erachtens sind Sie an die sH
erfolgte Bestellung gebunden , falls nicht in dem ^
lungsvertrag irgend ein Vorbehalt enthalten ist.

Vom Wetter .
Wetternachrichtendieust der Badischen Lan ^

- '

Wetterwarte in Karlsruhe vom S . Angnst
Nachdem das nördliche Tiefdruckgebiet v

weiter entfernt hatte , ist ein kräftiges Hoch^ j»
gebiet über Mitteleuropa vorgedrungen . ^
Kern lag gestern über Mitteldeutschland
hatte für das ganze Gebiet vorwiegend lM ,trockenes Wetter zur Folge , das auch
morgen andauert . Obwohl geringe Dru « > ^
rungen im Westen sich ausgebildet Haben,
doch der hohe Druck die Wetterlage weite
beherrschen .

de»
Voraussichtliche Witterung bis Dienstag , ^

1V . August 1920 : Weiterhin heiter , am
wärmer , meist trocken, nur lokale Gewitter

WknSpMßew
Hornhaut , Lchvieien

- ?rei5N 2,50 '
,
'

In ^poikeken u .vi'vüenenerdültlî
Qari kotli, HerrenstraLe 2S micl

Villiei m 1>ckernlnz, ^malicnstraüe IS>
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